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vom Tage.
Auf der westfälischen Zeche „Minister Achenbach " wür¬

den bei einer Schlagwetterexplosion etwa 80 Bergleute
getötet.
, *

Im Reichstage gab cs gestern kurze Anfragen , die
fortgesetzte Etatsdebatte brachte eine Rede des Genossen
MolkenLMr.

» - r
Vom Schöffengericht in Waren wurde ein leibhaftiger

mecklenburgischerLandrat zu 50 Mark verurteilt , weil er
sich einem Gerichtsschrciber gegenüber frech benommen
hatte.

In Thorn wurde ein Soldat wegen Raubmordes zwei¬
mal zum Tode und zu 8 Jahren Zuchthaus verurteilt.

r- *

In den nordamerikanischen Gewässern ist der Passa¬
gierdampfer „Monroe " untergegangen , wobei 47 Personen
ertrunken sind.

Sie -lte programmkoMnmg.
Von Rosa Luxemburg.

Wie jedesmal , ist die sozialdemokratische Fraktion auch
jetzt wieder auf dem Posten , udn bei den Verhandlungen
über Ms Reichsamt des Innern das düstere Bild des sozialen
Glends zu entrollen . Hier steigen jedesmal aus dein dunk¬
len Schacht der kapitalistischen Ausbeutung schwarze Schatten
empor , um der bürgerlichen Gesellschaft den unter ihren
Fußen gähnenden Abgrund zu zeigen. Vorgänge wie Zabern
sind die Blüten und Früchte. Hier , bei den Verhandlungen
über Sozialpolitik , werden die . Wurzeln bloßgelegt , aus
denen der Giftbaüm der heutigen Klassenherrschaft seine
Säfte saugt. Maßlose , zuweilen 36stündige Arbeitszeit:
Millionen Ueberstunden, am physischen und geistigen Leben
der Massen gestohlen; Plackerei am Werktag und am Sonn¬
tag ; das rücksichtslose Abrackern weiblicher und jugendlicher
Kräfte bis ins zarte Kindesalt -er hinab ; furchtbare Steige¬
rung der Unfälle , die das Arbeitsfeld jährlich für Hmidert-
taufende in ein Siechenhaus , für Zehntausende in einen
Friedhof verwandeln ; ein Heer von Antreibern , die jeden
Atemzug der gequälten Proletarierbrulst mit Basilisk-enaugen
'des profitgierigen Kapitals überwachen; die modernste
Technik — der Triumph des Menschen über dis Natur - -
verwandelt in das igvausamfte Mittel , den Menschen dem
toten Fckbrikautomaten zu unterjochen und seine Arbeit zur
Tortur zu gestalten ; Heimarbeit , >die die Hölle Mr kapita¬
listischen Blutsaugern mitsamt ihrem Schmutz bis in den
armseligen Wohn- und Schlafraum der Prol -etarierfomilie
trägt , mit ihrem ekelhaften Abfall und Staub das bescheidene

Mahl auf dem Tksche der Erwachsenen besudelt und den
Prdletariersäugling in der Wiege vergiftet ; endlich die
moralischen Mißhandlungen >der Schöpfer allen Reichtums
Lurch diejenigen , die den Reichtum an sich raffen : mit Füßen
getretene Landproletarier , geprügelte Bergarbeiter , mit
Fäusten bearbeitete Stahlwerksarbeiter ! . . . Schon in den
wenigen Tagen der vorigen Woche konnten unsere Ge¬
nossen Spiegel , Haberland , Bender , Quarck, Robert Schmidt,
Kvaetzig ein entsetzliches Bild der kapitalistftchen Wirtschaft
entwerfen.

Sie haben wieder gezeigt, woher jene schrmmerttde Flut
des „nationalen Reichtums"

, jener Milliardensegen kommt,
mit dem das jubiläumstrunkene Deutschland vor der Welt
prunkte . Sie haben gezeigt, daß heute noch in Deutschland
Wort für Wort gilt , was Karl Marx vor bald 60 Jahren
in seinem genickten Hauptwerk schrieb : „das Kapital kommt
von Kopf bis Zeh blut - und 'schmutztriefendzur Well " . Ja,
als Robert Schmidt den Geheimräten am Regierungstisch
die kaum glaubliche Tatsache ins Gesicht schleuderte, Laß
ihre einzige Verordnung zum Schutze der Gesundheit der
Heimarbeiter seit zwei Jahren dahin geht, den Da -bak-ar -bei-
tern den vorgeschriebenen Luftraum um 3 Kubikmeter zu
schmälern, — konnte er M nicht, wie Friedrich Engels 1843
bei der Beschreibung der englischen Kapitalpvaktiken aus-
rufen : „ Ich klage die bürgerliche Gesellschaft des Mordes
an ! "

. . .
Der letzte bündige Schluß , der sich aus diesem grauen¬

haften Gesamtbild für jeden denkfähigen Arbeiter ergibt , ist,
daß eine Gesellschaftsordnung, die auf einem solchen Fun¬
dament beruht , taufend mal wert ist, daß sie zu Grunde geht
und 'das lieber heute als morgen . Jede Verhandlung über
die Sozialpolitik verwandelt sich , dank der rücksichtslosen
Kritik unserer Vertreter , in einen unwiderleglichen Nachweis
kür die historische Notwendigkeit der radikalen Abschaffung
des Kapitalismus.

Wir sickd aber nicht bloß eine Partei der Propaganda,
sondern eine Partei der praktischen Tat . Und als praktische
Politiker in des Wortes bestem und einzig wahrem Sinne
haben wir in den Forderungen unseres Programms den
Wegweiser, imi auch innerhalb des bestehenden Jammertales
sofort wirksame Ab -Hilfsmittel zur Linderung 'der Not zu for¬
dern . Das hervorragendste dieser Mittel , gleichsam der Zen¬
tralpunkt aller sozialen Abhilfe ist der gesetzliche Acht -
stu nd e ntag. Die Losung des Achtstundentages , schon an
der Wiege ider Arbeiterbewegung von der alten Internatio¬
nale proklamiert , durch bald ein Vierteljahrhundert Mai¬
feier geheiligt , bleibt bis auf -den heutigen Tag der Schwer¬
punkt unseres sozialpolitischen Programms . Ja , sie wird
mit der jüngsten Entwicklung und ihren Begleiterscheinungen
immer praktischer, d . h . immer dringender notwendig für die
Arbeiterklasse.

Wenn der Nationckllibe-rale Böttger gegen den Acht¬
stundentag kein triftigeres Argument Vovzuführen weiß , als

daß bei seiner Einführung „die Zahl der Arberter verdrei¬
facht werden müßte "

,
- so ist damit der glänzendste Beweis er¬

bracht, daß der Achtstundentag allein ein wirksames Abhilfe¬
mittel gegen die heutige furchtbare Arbeitslosigkeit wäre.

Wenn es bereits ein Axiom der sozialökonomischen
Wissenschaft geworden ist, daß lange Arbeitszeit mft niedri¬
gen Löhnen , kurze Arbeitszeit aber mit hohen Löhnen Hand
in Hand gehen, dann ergibt sich mit zwingender Logik, daß
der Achtstundentag allein heute im Budget des Proletariers
das nötige Gleichgewicht mit der steigenden Lebensmittel¬
teuerung herbeiführen könnte.

Wenn endlich heute ein Gi-esberts sich im Reichstag ge¬
nötigt sieht, in Bezug auf einen so führenden Zweig der
Produktion wie die Schwereisenindustrie für den Acht¬
stundentag anstelle des heutigen Zwölfstundentages zu plä¬
dieren , so zeigt das , wie fest unsere Agitation für den Acht¬
stundentag seit Jahrzehnten bereits auch in den Massen der
Zentrumsarbeit -er Wurzel geschlagen hat und wie 'sehr wir
Liese Programmforderung jetzt ip den Mittelpunkt unserer
Aktion stellen müssen.

Unsere Abgeordneten werden Wohl auch besonders trif¬
tige Gründe gehabt haben , weshalb sie in ihrer Resolution
zu der internationalen Regierungskonferenz in Bern für
Arbeiterinnen und Jugendliche zunächst den Zehnstunden¬
tag als Maximum der Arbeitszeit fordern . Die Praxis,
namentlich in der Textilindustrie , hat die Forderung des
Zehnstundentags auch für Frauen längst überholt . Da es
zudem Elsmcntarsatz selbst aller bürgerlichen Sozialpolitik
seit jeher ist , Laß arbeitende Frauen Md Jugendliche stärker
geschützt werden müssen, als Erwachsene , männliche Arbeiter,
so müßten wir , bei einer Forderung des Zehnstundentages
für sechzehnjährige Kinder , für Erwachsene zunächst den Elf¬
oder Zwölsstundentag fordern , was ein offenbarer Wider¬
sinn ist. Es läge aber -auch eine zu bittere Ironie darin,
wenn wir als das Nächfterreichbave auf internationalem
Wege im Jahre des Heils 1914 wirklich nur das bescheidene
Maß au Frauen - und Kinderschutz fordern sollten, das in
England vor 70 Jahren -ein Lord Ashley mit seinen torysti¬
schen Freunden verfochten und am 8. Juni 1847 als Gesetz
dricchgödrückt hatten.

Statt für Frauen und halbe Kinder den Zehnstunld-en-
tag , haben wir allen Anlaß , heute mit Mehr Nachdruck denn
je für die Erwachsenen den gesetzlichen achtstündigen Arbeits¬
tag als das Maxinrum laut zu fordern . Wenn unsere Ab¬
geordneten irgend etwas davon abhält , diese selbstverständ¬
liche Programmforderung in Form eines Gesetzentwurfs
oder einer Resolution zu beantragen , so ist es sicher nur die
gründliche und freilich auch woh-lb-egründete Uvb -erzeugung,
daß von der heutigen Reichsta-gsmehrheit für diesen elemen¬
taren Anspruch der Arbeiter Verständnis erwarten , gerade
soviel hieße, wie tauben Ohren predigen . Würde aber der
Achtstundentag im Reichstag kein Echo finden , — in den Her¬
zen von Millionen außerhalb des Reichstags muß er bei den

was ist Ratz«» ?
Roman von Mar Kretzer.

18) - Nachdruckverboten.

Der Blonde sah allerdings etwas verstört aus , aber
man konnte das auch seinem Aerg-er über die losen Be¬
merkungen Kuschreiben ; denn sofort rief er aus : „Kinder,
laßt doch das Mädel aus dem Spiel . Euch ist auch nichts
deftig. Und dir muß ich sagen, Blankert — sprich nicht
immer von Damen wie von Kellnerinnen .

"

„Lorensen hat sich gebessert , trinken wir darauf,"
KMrte sich der Maler lustig und erhob das Glas . „Ich
sehe schon die Zeit kommen, wo er uns Hier im Frack
empfängt. Anton zieht sich -die Livree an . Du , Kempen,
saß in die Tasche .

" .
»Cher stirbt er ja, " warf NujciM M „Lieber zieht er

sich selbst ' ne Jacke mit blanken Knöpfen- Mer . Leute , was
lseid Ihr vornehm geworden — Ihr habt jetzt -sogar reine
Stühle .

"
Blankert schrie aufs neue nach Modellen , und allen

Ernstes wollte er sich selbst dazu auf den Weg machen, man
solle ihm nur die Adressen geben. Er war erst beruhigt , als
Kempen ihm den Gesundbrunnen nannte , was ihm doch zu
lisit zu sein schien.

Schmarr , der eine Sardine nach der -andern verschlang,
benutzte -eine Pause , um aus das zurückzu-komm-en, was er
inzwischen in sich verarbeitet hatte . „Ja , es ist so, Fräulein
Heilke hat Pech mit dem Leutnant gehabt," -begann er wie
aus der Versenkung. „Bildhauer Land sagte es mir , der

beim Professor schuftet. Er kennt die Verhältnisse . Sie
hat lange daran geknabbert .

"

Zum Glück für Lorensen konnte man die Sache nicht
breiter treten , denn Blankert , der sich immer gern sprechen
hörte , kratzte Wcklzm-ann an . Der Meister solle sich doch
endlich seinen Flunsch ausziehen , denn er müsse ja neben
dem Ofen förmlich schmoren . Und zugleich sprang er auf
und vühte nicht eher, bis er den Alten ausgsschält Haftes
Dieser zeigte sich nun in einem dünnen , schwarzen Kamelott-
jackett, in dem er -wie ein Schuljunge steckte ; namentlich die
A-ermel waren so kurz, daß -das behaarte Handgelenk weit
hinausragte , denn da er niemals Manschetten - trug,
krempelte er das Hemd einfach auf , sobald -es nicht mehr
ganz sauber war . „Sie wollen wohl noch zum Begräbnis
gehen, Meister ? " zog ihn Blankert aus , als -er auch die
mächtige schwarze Halsbinde sah , die sich der Un -berühmte
um-gewürgt hatte.

„ Ja , mein Sohn , um dein Talent zu begraben, " gab
Walzmaun trocken zurück . „Viel Trauer wird 's dabei nicht
geben.

"

Der Maler nahm den Hieb gut aus . „Oho .
" wehrte

er sich unter dem Lachen der übrigen . „ Ich kenne einen,
bei den- es Tränen regnen würde , meinen Hauswirt näml 'ch.
Der Mann liebt mich so sehr, daß er mit Exmission droht.
Es wird mir -nichts andres übrig bleiben , als die-sen -Stumpf-
sinn zu porträtieren . Natürlich 'ne jrotze Weiße in der
Klaue .

"
„Ja , Meister , was ist denn heute mit Ihnen ? Sie

trinken ja gar nicht," rief dann Nnschke dem Alten zu, weil
-es ihm nicht behagte, ihn so einsilbig zu sehen. Und als er¬
sah, daß Sörgel ein großes Glas mit Wasser vor Walzmann
hinstellte , fügte er lustig hinzu : „ Wollen Sie ein Bad

nehmen? Das hat doch noch Zeit , -bis ich weg bin . Pfui,
Sie undankbarer Gast ! Sie planschen ja sogar. Ich werde
Ihnen im Traume erscheinen.

"

Mit unverwüstlicher Ruhe hatte Walzmann sein Glas
ergriffen und goß nun -den Rotwein tropfenweise wie eine
teure Medizin in das Wasser, mit dem er dann seinen
Schlund füllte , als hätte er vorher ein Füßchen Heringslake
getrunken.

„Seit Moskau Mt man keinen ähnlichen Brand ge¬
sehen, " witzelte Blankert . „Anton , drehen Sie die Wasser¬
leitung auf . "

„Ja , mein Sohn , gib mir noch eins, " gurgelte Walz¬
mann hervor und reichte ihm das leere Glas . „ Sehr gut,
dein Rotwein , sehr gut, " sagte -er dann zu Nuschke , „aber
siehst du , mein Arzt hat mir heute Mäßigung verschrieben.
Dja . Ich werde zu fett . Ich soll mager werden . Bin über¬
haupt jetzt auf vier Wochen nicht zu sprechen . Gebt Euch
keine Mühe . Von morgen ckb ! Belästigt mich nicht. Ich
muß -ins Zuchthaus , mein Brotherr wünscht es . Dja . Dort
-gelingt so ne Kur auch besser . . . Aber wenn du da unten
im Sonnenland unter irgend einer Pinie sitzt , dann schreib
mir eine Karte . Die will ich mir -an-sehen und dabei an
meine schöne Zeit in Rom denken. Dja . Lang , lang ist es
her . Fünfhundert Taler -bekam ich von einer Stiftung für
mein Relief -damals — die Grablegung Christi . Hungerte
mich ein Jahr lang damit durch . Olivenöl fraß ich wi-e
Sauerkraut . Man verfährt stets anständig mit uns Künst¬
lern , wißt Ihr . Dja . Wir sollen -uns immer lange dem
Volke erhalten . Sorgenl -osi-akeit verkürzt zu sehr das Leben.
Und tdas Beste stirbt darüber .

"

Er lachte grimmig auf , erhob sich und stapfte vor ber
Tafel auf und ab . In einer solchen Stunde , wo er mit sich



Der bayerische Reichsrat gegen den Preußcnbünd . Auch
der bayerische Reichsrat Hat nun gegen den Preußerrbund
demonstriert . Als Referent der Ausschußverhandlung
wendete sich Graf Crailsheim gegen die politischen
Bestrebungen , die auf dem Preußentage hervorg-etreten
seien, Bestrebungen , bei denen es aus eine Absckjwächung der
föderalistischen Grundlagen des Reiches, ans die Zurück-
drängung des außerpreußischen Einflusses auf die Reichs¬
leitung abgesehen ist. Wir haben niemals , so führte Graf
Crailsheim aus , an der Preußen naturgemäß zukom-menÄen
Führerrolle im Reich zu Etteln gesucht ; wir lassen uns
aber auch die Stellung nicht verkümmern , die Bayern als
dem zweitgrößten Bundesstaat im Reiche zukommt, und
wir sind nicht gesonnen, auf den Einfluß zu verzichten, der
uns in der Reichsverfassung eingeräumt worden ist . Wir
würden in dem Versuch der Aufrichtung einer Scheidewand
zwischen Nord und Süd und in der Betonung von Gegen¬
sätzen zwischen Preußen und den anderen Reichsteilen eine
ernste Gefahr für -das Reich erblicken. — Freiherr von
Würtzburg trat als Kriegsteilnehmer von 1870 für die
bayerische Armee ein.

Gegen die Fahrkartensteuer . Die sozialdemokratische
Fraktion des badischen Landtages brachte einen Antrag ein,
der die Regierung ersuchte, beim Bundesrat einen Antrag
auf Beseitigung der Fahrkartsnsteuer zu stellen.

Die Nachwahl im 14 . sächsischen Reichstagswahlkreise
ist auf den 17 . März angesetzt. Hier hat bekanntlich eine
Nachwahl für den bisherigen Abg. Reichsverbändler Liebert
stattgesunden , der sein Mandat ntederlegte.

Der Statthalter als Platzhalter . Zur elsässischen Re-
gierungsfrage erklärt die „Nordd . Allgem . Zeitung " :

Wie wir Höven, hat sich der Kaiserliche Statthalter Graf
von Wedel bereit erklärt, noch einige Monate auf seinem Posten
zu bleiben, unOdie Nachfolger des Staatssekretärs Freiherr»
Zorn von Bulach und anderer aus ihren Asmtevn scheidenden
Mitglieder der reichsländischen Regierung in die Geschäfte ein¬
zuführen.

Der Entschluß des Statthalters kommt überraschend und
ist zweifellos -erst auf starkes Drängen der Berliner Regie¬
rung gefaßt worden . Graf Wedel hatte sich wiederholt in
der unzweideutigsten Form mit seiner Regierung solidarisch
erklärt . Wenn er , Berliner Wünschen entsprechend, noch
einige Monate im Amte verbleibt , so geschieht das zu dem
Zweck , «den Relichsländern den Uäbergang zum Preußischen
nicht gar zu empfindlich werden zu taffen. Jäher Wechsel
soll vermieden werden - um das Mißtrauten des Volkes nicht
allzu Heftig zu entfachen. Man tut zwar in Berlin , was die
Junker befehlen , aber auch vor den Elsässern hat man einen
gewissen Respekt. Man treibt schon Himmeldonnerwetter-
pokitik! Wer in Fortsetzungen!

Die Kabinettsordre und ihre Aerzte . Die „ Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " meldet:

Für die an dieser Stelle angekünidigte und vom Reichs¬
kanzler in seiner letzten Reichstagsrede erwähnte Nachprüfung
der Dtenftvorschrift von 1899 über den Waffengsbrauch des
Militärs im Frieden sind zunächst beim Krisgsministerium
die notwendigen Vorarbeiten erledigt worden . Gegenwärtig
finden unter Zuziehung der preußischen und der Reichsressorts
der Justiz und des Innern kommissarische Beratungen statt.
Auch hat sich der Kriegsminister mit den zuständigen Stellen
für die nichtprsußifchen Kontingente in Verbindunggesetzt, um
möglichste Ueberetnstimmung in der Fassung der Vorschriften
hevbetzufiihven.

Herr Ba -ssirmaun darf in Demut weiter Hoffen . Der
Reichstag aber bleibt ausgesHaltet , und im 'seiner 21gliedri-
gen Kommission dürfen die Herren Monologe halten.

60 mal überzeichnet ist der zur öffentlichen Zeichnung
aufgelegte neue Preußische Staatspump von 360 Millionen
Mark . — Hier also Masfenhäuifüng von Kapital , auf der
anderen Seite krasses Elend ; das ist „ göttliche Weltord¬
nung " !

beitslosenversammlungen abgeyalken. Nacks VMlß E
Versammlungen zogen mehr als tausend Arbeitslose durch
die Stadt . Die Polizei versuchte mit einem starken Auf¬
gebot an Berittenen und Futzmanüschaften .

an jeder
Straßenkreuzung den Zug zu sprengen. Die Demon¬
stranten fanden sich aber immer wieder zusammen und
führten ihre Demonstration bis gegen Dunkelwerden aus.

Frankreich.
Der Parteitag . Dis Vormittagssihung am Mittwoch

wurde ausschließlich mit dem Bericht der Beschwerdekom¬
mission ausgesüllt . — In der Nachmittagssitzung sollte zu¬
nächst der Bericht der ResolutionskommWon entgegen¬
genommen werden . Compsre -Morel erklärte , idaß es sehr
schwierig sei , die Agrarfrage in einem eingehenden Pro¬
gramm auf diesem Kongreß zu verhandeln . Er ersuchte,
diese Frage dem nächsten Kongreß zu überweisen . Genosse
Lauch verlangte dagegen, daß eine Kommission gewählt
werde, die einige Punkte dieser Frage schon jetzt berate , da¬
mit sie in das Wahlprogramm der Partei für die nächsten
Wahlen ausgenommen werden können. Genosse Brunellisre
unterstützte diese Anregung , 'woraus Compsre -Morel sich
mit dem Vorschlag einverstanden erklärte . Der Partei-
Vorstand wird dementsprechend mit der Ausarbeitung der
Artikel für ein Agrarprogramm beauftragt . Därauif gab
Jaurss dis Resolution zur Kenntnis , die angenommen
wurde und auf dis wir Montag zurückkommen.

' England.
Parteitag der Arbeiterpartei . Die zweite Sitzung , die

formell als erste Sitzung des Parteitages der britischen Ar¬
beiterpartei gilt , Wurde von dem Präsidenten der Arbeiter¬
partei , Genossen Fox , eröffnet . Erster Gegenstand ' der Tages¬
ordnung ist eine Protestresolution gegen die brutale Politik
der südafrikanischen Regierung gelegentlich' des letzten
Streiks . Mac Donald begründete die Resolution , in der
energisch gegen die Unterdrückung der gewerkschaftlichen
Aktion in Südafrika und gegen die Deportation der Gewerk¬
schaftsführer protestiert wird . Die Resolution wurde unter
großer Begeisterung einstimmig cmgenonunen. — Es folgt
dann die Debatte über eine Protestresolution gegen Flotten¬
rüstungen . Alle Redner , die zu dieser Angelegenheit sprachen,
geißelten die wahnsinnige und verbrecherische Politik des
Wettrüstens.

Süd -Afrika.
Bon den Bluthunden . Aus Kapstadt wird vom 30.

Januar berichtet : Der Gsneralgouverneur Viscount Glad-
stone eröffnete das Parlament . General Smuts kündigte
die Einbringung eines Gesetzentwurfs für Montag an , der
das Standrecht aufhebt , der Regierung Indemnität für alle
Handlungen zur Unterdrückung der inneren Uu-ruhen erteilt
Nnid die Landesverweisung über die Deportierten verhängt
wie über unerwünschte Einwanderer , falls sie zurückzukehren
versuchen. Dis Mitglieder der Arbeiterpartei machten
fruchtlose Versuche, eine Debatte über die Deportation der
Arbeiterführer zu eröffnen.

Röstlingen , 31. Januar.
Der Polizeihund nnzuverliWg.

Immer schon haben wir die übertriebe 'ne Art ver¬
urteilt , in der heute auf den Wert der Polizeihunde viel¬
fach geschworen wird . Gewiß matz in manchen besonders
günstigen Fällen der Polizeihund ein wirksames Mittel im
Entdeckungsdienst darstsllen , aber es ist mehr als unverant¬
wortlich, in unsicheren Fällen einfach das mit Hülfe 'des
Spürhundes ermittelte Resultat für unumstößlich anzu¬
sehen. Dagegen muß vorkommenden Falles immer wieder
auf die nachgöwiösenenUnz>uvevlässig-keiten der Polizeihunds
aufmerksam gemacht werden . Auch hier ist das Polizei-
hun -dwesin in hoher Blüte , sogar in Vereinen wird es ge-

Arbeitslosendemonstration in Düsseldorf. Am Freitag
nachmittag wurden in Düsseldorf zwei stark besuchte Ar¬

0 60
^ L,

Heutigen Zeiten des Glends und lder Gedrücktheit sicher ein
begeistertes Echo finden , als -eineBotschaft 'des ungebrochenen
Willens , des unnachgiebigen Trotzes , der ka-mpsfreudigen
Hoffnung — trotzalledöm!

Schließlich können wir Es bei unserem trostlosen Amt,
M 'den harten Felsen der bürgerlichen Sozialpolitik um
eftriUe lindernde Tropfen zu pochen, von unseren bittersten
Feinden , den Junkern , ein ermunterndes Beispiel nehmen.
Ein Beispiel, nicht bloß wie man durch die zähe Ausnutzung
der eigenen Macht selbst als Minderheit seinen Willen durch-
zus-etzen versteht , sondern auch wie man eine praktisch ganz
aussichtslose Position bis zu-m äußersten verteidigt . Ein
Muster letzterer Art war sicher seiner Zeit

"' die Doppel-
währUngsaktion der Arendt und Genossen. Hatten es doch
die Silbermänner fertiggebracht , mit ihrem stockreaktionären
Programm fast ein Vierteljahrhundert lang öffentliche Mei¬
nung , Regierung und gesetzgebende Körper in Atem zu
'halten und für eine im voraus völlig verlorene Sache immer
wieder nach jeder Niederlage mit frischem Mute ihre Kraft
einzusetzen, bis die letzte Spur einer Chance verschwunden
war.

Mit wieviel mehr gutem Recht und gutem Glauben als
jene finsteren Narren der junkerlichen Reaktion können wir
trotz aller, äußeren Aussichtslosigkeit unsere Losung des Acht¬
stundentages , 'diese Mahnung an eine hellere Zukunft , an
Fortschritt , Kultur undAufwärtsdrang von'Millionen , immer
wieder unverzagt und laut proklamieren ! Wie einst Cato
im römischenSenat jede Rede mit seinem ostsrum sosnseo,
(Im übrigen bin ich der Meinung , Karthago muß zerstört
Werden) müßten unsere Abgeordneten im Reichstag jede
sozialpolitische Rede mit den Worten schließen: Im übrigen
erklären wir , daß 'der Achtstundentag eine dringende Not¬
wendigkeit ist!

PstttifHe RitirdsÄzarr.
Rüstringen, 31 . Januar.

Vom preußischen Landtag . Das preußische Abgeordneten¬
haus hat am Freitag deck Etat der Domänenverwaltulng zu
Ende beraten . Aus der Debatte veridient besonders die Rede
unseres Genossen Hofer hervorgehoben zu werden , der sich
im Gegensatz zu den Liberalen gegen eine Zerschlagung der
Domänen ausfprach , und statt 'dessen einen genossenschaft¬
lichen Domänenbetrieb -cmre -gte . In den sozialistischen Ar¬
beiter - und Bauerngenossinschifften , so meinte er, wäre die
'deutsche Landwirtschaft , wenn der heutige landwirtschaft¬
liche Großbetrieb untergegangen sei, ihre Wiedergeburt
feiern . — Die Kommission zur Vorberatuü -g eines Woh-
nun 'gsgsetzes 'Hat am Donnerstag abend ihre Arbeit be-
'gonnen. Zu einer Beschlußfassung ist es noch nicht ge¬
himmen . Aus der allgemeinen Diskussion ist nur die Er¬
klärung der Regierung hervorzuheben , daß sie an die Ein¬
bringung eines Baugesehes , wie es z . B . in Sachsen besteht,
mit Rücksicht auf die Verschiedenärtigkeit der Verhältnisse
in 'den einzelnen Teilen Preußens nicht denkt.

Der Seniorenkonvent . Der Seiniorenko -nvent des Reichs¬
tages traf am Freitag Anordnungen über die Beratungs¬
gegenstände in der nächsten Zeit . Bis zu den Osterferien
sind noch 41 Sitzungstage . Zunächst soll heute (Sonnabend)
der Titel „Staatssekretär des Innern " zu Ende gübrcM
werden. Am Dienstag weiden dann einzelne Titel des
Etats des Innern zur Beratung gelangen . Am Mittwoch
soll die Debatte stattfinden über das Vereinsgesetz; außer¬
dem sollen an diesem Tage die Abstimmungen über die
'Resolutionen zum Etat des Innern vorgenoMnien werden.
Auf Anregung von sozialdemokratischer Seite wird man
auch versuchen, baldmöglichst Wahlprüsungen auf die Tages¬
ordnung zu bringen . Nach der zweiten Beratung des
Etats des 'Innern soll die zweite Beratung des Reichsjustiz¬
etats folgen, dann des Reichspostetats , der Reichsdruckerei
und der Reichseisenbahn.

selbst kämpfte, um enthaltsam zu bleiben , weil der andere
Tag drohte, hatte er merkwürdige Anwandlungen , die ihn
dem Weinen nahe brachten. Es waren die Tränen über seine
eigene Schwäche, die er nur mühsam zurückhielt ; und man
merkte es schon seiner Stimme an , was in ihm vor-ging.
Dann wurde die große Tragödie seines Lebens in ihm wach,
die Geschichte seiner Liebe, die ihn in den Sumpf gezogen
Hatte und die er selten jemand offenbarte . Kempen war
einer der wenigen , die sie kannten ; und noch entsann er sich
der Dämmerstunde in der alten Scheune , wo der Alte sie
ihm erzählte : Wie er seine Braut , eine fleißige , nicht mehr
junge Näherin , die er mit vierzig Jahren kennen gelernt
und die keinen Anstoß an seiner Mißgestalt genommen hatte,
an der Schwindsucht stücftvcise sterben s-cch, ohne ihr helfen
zu können. Schon lange 'waren sie verlobt , und immer
mußte dis Hochzeit aUfgeschobenwerden , weil der Arzt da¬
gegen war . Von dem brennenden Wunsch erfüllt , sie nach
dem Süden zu bringen , hatte er damals begonnen , sich zum
Lohnsklaven zu -erniedrigen , ohne an seine Weiterentwicklung
zu decken.

Der Sohn einer armen Mutter , der Witwe eines Land¬
messers, der sich nicht viel Um die Häuslichkeit hatte kümmern
können, war Peter ganz auf feine zwei Hände angewiesen.
Stets eine einsame Natur , hatte er sein Herz an ein ein¬
faches Geschöpf verschenkt, um jemand zu haben , der ihm
Halt brächte; denn ohne Erziehung und ohne besseren Ver¬
kehr ausgewachsen, nur gang seinen Leidenschaften über¬
lassen , führte er schon als junger Mensch ein ungebundenes
Leben, das ihn mit zweifelhafter Gesellschaft umgab . Nur
sein Kunstdrang rettete ihn stets aus den Abgründen der
Berliner Vorstadt . Wie so manche Künstlernatur , -die von
der Begierde nach dem Weibe .gelenkt wird , fragte er nicht
viel nach dem Woher und Wohin . Endlich , als er schon
glaubte , sein Ziel erreicht zu haben , war es mit ihr vor¬
über.

An einem regnerischen Herbstnachmittag trug er sie zu
Grabe , weit draußen im Süden der Stadt , wo die Land¬
straße durch das Armenviertel führt . Nur seine Mutter und
er folgten dem Sarge . Das Spiel -war aus , und er konnte
seinen Schmerz nun zügellos in die Nachtstätten tragen , die

er mit Gewalt gemieden hatte . Solange -seine Mütter noch
lebte, ging es , denn er hatte jemand , mit dem er reden
konnte. Als er dann aber allein stand , verfassen wie ein
Stein auf der Straße , überließ er sich ganz dem dunklen
Drange seines schlechteren Menschen und schwamm gleich¬
gültig in dem Strom seines verfluchten Daseins.

„Nuschke , Nuschke, was bist du zu beneiden ! " unter¬
brach er diese Stimmung mit Gewalt , um am Klang seiner
Stimme Halt zu finden . „Fährst dort runter , wo einem
das Herz aufgeht . Geralde in der schönsten Zeit . Du —
meine Augen , als ich die Alpen hinter mir hatte ! Dann
Mailand , dann Rom . Dann in Sankt Peter . Das Herz
zitterte mir . Ich weinte vor Freude . Noch jetzt wird 's mir
feucht. Dja .

" Seine Augen waren Keiner geworden, aber
aus einem Grunde , den er mit dieser Ausrede verschleierte.
Und er schwelgte weiter in Erinnerunaen , die ihm 'das
Land wieder zeigten , wo ihm das Gesundheitseden für die
Geliebte hatte erblühen sollen; und es geschah mit jener
grausamen Wollust, mit der man der eignen Seele manch¬
mal süße Schmerzen bereitet.

Alle kamen nun auf Italien zu sprechen , das nur
Blankert und Nuschke noch nicht kannten . Selbst Kempen
wurde redselig und kramte feine Eindrücke aus , während
Lorensen mit feiner Deutlichkeit das ganze Luderleben
schilderte, das sie beide geführt hatten , als ihnen vor einem
Jahre durch Ersparnisse für Bau 'arbeiten die Reise ermög¬
licht worden War. Von Mailand aus waren sie zu Fuß
gegangen , haften in elenden Herbergen geschlafen , in ihrem
Räuberzustande kaum zu unterscheiden von dem niederen
Gesindel . Alles tauchte wieder vor ihnen auf : das bunte
Leben in der Osteria , 'der Wiantitaumel und der Dalles,
den sie zuletzt hatten , aus dem nur «die offene Hand der
deutschen Künstl-erkolorrte sie 'Herausreißen konnte, damit sie
riotdürstig wieder in die Heimat könnten . Denn Lorensen,
-dieser Bruder 'Leichtsinn, der alles gründlich auskosten
wollte , hatte den Strengen mitgerisfen ,

'der , vom fremden
Klima berückt, fast s-Äbst siine Grundsätze Wanken sah.

Schmarr , der endlich satt war , fing sogar an zu singen
und plärrte fein „ftmiculi , funiculi " so herausfordernd
hervor , -daß dsi übrigen lustig einfsilen . Nur Walzmann

versagte ; die Hände auf dsm Rücken stand er da , den Blick
zu Boden gerichtet.

„So kommen 'Sie doch mit , Meister, wir schinden uns
schon durch," rief ihm dann Nuschke halb im Scherz zu,
nachdem der -Lärm verstummt war . Watzma -rm j-ödoch, -der
wie aus einer Betäubung -erwachte, drehte sich um und zog
den Kops mit , den er nur -so bewegen konnte . ,Danke,
mein Sohn . Zu spät für mich. Glaubte auch mal die
Fahrt zu zweien zu machen, neuen' Frühling zu holen.
Nun ist ewiger Winter bei mir . Dja . . . . Das ist nur
für die Großen , für die G-IückspintscherL In Hsilk-s, " Er
gluckte ein Lachen heraus . „Ich verrecke doch mal 'hinter
-der Hecke. Dja . Als Rühmloser , als bloße Nummer , un¬
bekannt , unbeweint . Dja . Aber besser , mein Sohn , mit
Spottdreck gesalbt, als mit Unverdientem Lorbeer be¬
stattet .

"

„Oho , oho," schallte es ihm entgegen ; er aber ver¬
suchte , seine Stimmung durch andre Dinge abzulenken.
Auf dem Wandbrett stand der Gipsabguß -eines Reiters,
der von Grebemann stammte , einem längst Verschollenen.
Sofort begann er , sich damit zu -beschäftigen. „Auch einer,
der im großen Massengrab Italien zu Grunde gegangen
ist. Ausgeflogen und hat fein Nest verloren . Nicht ver¬
standen worden . Zu stolz gewesen, Um- sich das Futter zu¬
sammenzubetteln , das der Sperling aus der Straße fandet.
Konnte niemals die Hintertreppe benutzen. Hab -ihn noch
gekonnt, war immer ein Sonderling . . . Dieser Gau -l,
wie er schreitet, man möchte mitlaufen . Gleich wird er
dort in der Ecke sein. Paßt auf .

"
Und wie närrisch geworden , setzte er sich in Bewegung

und trabte schwerfällig das Brett entlang , was sich so
komisch ausnahm , daß -ein brüllendes Lachen entstrmd.

„Das Hindernis , das Hindernis ! Springen Sie 'über
die Kiste! " gröhlte Mankert los . „ Ich fetze auf Ssi .

"
Nuschke jedoch , der ihn für kindisch geworden hielt,

glaubte sich seinen Zustand erklären zu können . „Trinken
Sie doch endlich einmal , Meister , zuviel Wasser regt auf .

"
Und er goß ein Glas voll , trug es ihm entgegen und wollte
auf sein Wohl anstoßsn.

(Fortsetzungfolgt .)



pflegt . Es ist besonders ein Gutachten interessant , das der
Letter der amtlichen Hundedressuranstalt in Berlin , Polizei-
leutira-nt M o st in einem Prozeß abgegeben hat . Er führte
aus : „Ueber die Verwendung von Polizeihunden zu Er¬
mittelungszwecken zur Auffindung und Jnnehaltung von
Spuren herrschen bei dem Publikum ganz falsche über¬
triebene Anschauungen. Die Polizeihunde ! bleiben weit
hinter «dem zurück , was man allgemein über ihre Spür-
fähigkeit glaubt . Auf Grund meiner Versuchesind in Berlin
amtliche Versuche angestellt worden , wobei sich folgendes als
richtig herausstellte : Nach dem heutigen Stande der Dressur
gibt es keine spurreinen Hunde. Der Hund ist
nicht in der Lage , wenn er auf eine Spur gesetzt wird , diese
auch durch andere Spuren hindurchzuhalten , sondern
-wechseltleicht auf andere Spuren über . Die Leistungsfähig¬
keit der Hunde im Spüren -hängt von einer ganzen Reihe
von Vorbedingungen ab , von den Bodenverhältnissen , vom
Wetter ufw . , vor -allem auch vom Alter der Spur . Was
die Bodenverhältnisse betrifft , so ist dis «sichere Ausnahme
der Spur bei Ackerbodenzu -erwarten . Bei Straßen , sei es
auch nur eine Dorfstraßs , kann davon gar keine Rede sein.
Bereits sechs Stunden nach der Tat ist es selbst bei den
besten Vorbedingungen für einen Hund schwierig, eine Spur
inne zu halten . Sind gar 20 Stunden verflossen, wie bei
ider in Frage stehenden Tat , so ist es vollkommen aus¬
geschlossen . Falsch ist ferner die Annahme , daß der Hund
in der Lage sei, eine Spur auszunehmen , wenn ihm so¬
genannte Witterung gegeben wird . Der Hund nimmt nach
dem heutigen Stande der Dressur dann nicht die göwünischte,
soNderndie erste beste und frischeste Spur aus .

"

Das -ist Wasser, viel Wasser sogar in den Wein -der
PoliKeihundenthusiasten!. »

Neubau der Fräulein -Marien -Schule . Wie das Nach¬
richtenamt 'der Stadt Rüstringen mitteilt , nähern sich die
Vorarbeiten für dm Neubau des städtischen Lyzeums , der
Fräulein -Marien -Schule, ihrem Abschluß. Der Neubau er¬
hält seinen Platz in den Zentralanlagen an der Bismarck¬
straße neben dem Rathaus und dem staatlichen Realgym¬
nasium. Es sind 20 Klassen sowie die nötigen Nebenräume,
Phystkklasse , Biologischer Hörsaal , Zeichens« ! , Handarbeits¬
saal , -Gesan-gsaal, RauM-e für den Handfertigkeitsunter¬
richt vorgesehen. Die über der Turnhalle gelegene Aula ist
aus 600 Plätze berechnet. Im Erdgeschoß liegen die Räume
für den Kindergärten und die Schulküche. Der Bau wird
tunlichst beschleunigt werden , da die jetzigen Räume --der
Fräulein - Marien - Schule in der Lessing - Oldeoogestraße
-nicht mÄ>r ausreichen.

Von der Volksschule . Der Lehrer -Eilers in Rüstringen,
Schule Neüende, ist zum Lehrer mit Hauptlchrerbefoldung
än der 4. Schule zu Rüstring -en, Oldeoogestraße , ernannt
worden.

Zur heutigen Volksvorstellung . Zur heutigen Martha-
Ausführung sind an der Abendkasse noch eine ganze Anzahl
erster und zweiter Plätze zu haben . /

Variete „Adler" . (Aus dem Buröau .) Wie 'bereits ge¬
meldet, beginnt morgen, Sonntag den 1 . Februar , das Gast¬
spiel 'des bekannten rheinischen Volkstheaters „Job 's Kölner
lustige Bühne " . Wer erinnerte -sich nicht mit Vergnügen
-der Stunden voll Frohsinn und Humor , die Job mit
seiner sidslen Künstlerschar während feines letzten hiesigen
Gastspieles' vor zwei Jahren -besche-srte . Gleich die erste
Novität , mit der die lustigen Kölner diesmal debütieren,
gibt ihnen volle Gelegenheit , das alte Renommee anfs Nene

zu befestigen. Jen Sdraßbur -g und .Essen, woselbst „ Job 's
Kölner Lustige Bühne " in den -letzten Monaten gastierte,
schrieb die Presse über diesen neuesten -Scksta -ger u . a . : . . . .
und wenn an den Plakatsäulen „stürmische Lachsalven" ver¬
sprochen werden, so ist nicht zuviel gesagt , wie die gestrige
Pr -emiere gezeigt hat.

Nachstehende Apotheken haben am Sonntag nach¬
mittag und in der Nacht zum Montag offen : Rats-

Apotheke in Wilhelmshaven Königs Apotheke in Bant.

(Sonntag vormittag sind alle Apotheken geöffnet.)

Wilhelmshaven , 31. Januar.

AutoutoWverbiirdung Wilhelmshaven —Hooksiel—Ho-
rum 'ersiel. Am Freitag nachmittag -um 2^ Uhr trat der

Verband otdenbu-rgifcher Nvvds-eebä'der und Luftkurorte im

Restaurant .„Franziskaner " zusammen , um endgültig über
die -gchülants Uutobusverbindung Zu beraten . Zu -der Ver¬

sammlung waren auch die Herren Postdirektor Holst von hier
und Postinspektor Vier-ke als Vertreten -der Oberpostdirektion
Oldenburg erschienen. Der Vorsitzende -des Verbandes be¬

grüßte die Vertreter der einzelnen Gemeinden , Badevereine
und besonders die genannten Herren von der Postbehörde
und gab seiner Hoffnung -dahin Aulsdruck, -daß diese Sitzung

zu einem greifbaren Resultat führen möge . Aus den Aus¬

führungen des Postinspektors -Vier-ke -ging hervor , daß die

Post infolge der laufenden Verträge und der schwebenden
Verhandlungen garnicht in der Lage ist, die geplante Ver¬

bindung zu eröffnen . Auch ist -die Reichspostverwaltung nicht
in der Lage, die Verbindung ins Leben zu rufen , wenn sich
-die -beteiligten Gemeinden nicht erböti -g zeigten,

' die ange¬
nommenen Fehlbeträge forÄaufend zu decken . ' Die Ver¬
treter der einzelnen Gemeinden konnten eine Zusage auf
strtlanstnde Zuschüsse nicht machen. Um nun die Berbin-
^ ng , -die -der Verband- der oldsnbur,gischen Nordseebäder
und Luftkurorte plant , «echt bald- ins Leben zu rufen,
empfahl der Vertreter der Postbehöride, die Stadt Wilh-elms-
^oven zu -bitten , -den der Postbehörde in Aussicht gestellten
Betrag -einstweilen dem Privatunteruehmen zu gewähren.
Postdirektor Holst wird in diesem Sinne mit der Stadtver-
tretung von Wilhelmshaven in Verbindung treten . — Da¬

mit hatte die Angelegenheit eine Klärung erfahren , die zu
-dem Beschluß führte , daß -die Autolinie am 1 . Mai ins

. Löben treten soll und zwar zunächst mit einer zweimaligen
Verbindung . Sobald sich der .Bedarf nach einer oder -der
andern Seite herausstellt , soll eine dritte -Fahrt eingeschaltet
werden,

Der Deutsche Mouistenbund schreibt uns : Es sei heute
schon auf den Vortrag von Dr . Heinrich Schmidt aus
Jona -am 10. Februar in der „Kaiserkrone" aufmerksam ge¬
macht. — Am Montag den 2 . Februar , abends 8^ Uhr , findet
im Versammlungslokal „Franziskaner " ein Vortrag über das
Thema : „Branchen wir Religion ? " statt.

Das Sonnabend -Tanzverbot auch in Wilhelmshaven.
In auswärtigen Blättern erschien kürzlich eins Notiz , nach
-der künftig nach 'dem 24. Februar (Fastnacht) Ka-rnsvalsfeste
und Maskeraden nicht mehr -gestattet sein sollten . Dabei
wurde die -Befürchtung ansg -e,

'-prochen, daß infolge dieser
Neuveg-ölustg einige der Festlichkeiten auf Rüstringer Gebiet
gedrängt würden . Diese Notiz beruht aber , wie .die Wil-
helmshavener Blätter von zuständiger Stelle erfahren , nicht
-aus Wahrheit . Nach einer Vereinbarung der beteiligten
Polizeibehörden soll die Abhaltung öffentlicher Ta -nzer-eien
am Sonnabend und Montag verboten sein, sowohl in Wil¬
helmshaven wie auch in Rüstringen , nur für Kai'sergeburts-
ta-gsfeiern und für Maskeraden -bis zum Karnevals -disnstag
sind auch diese beiden Tage in Wilhelmshaven freigegeben,
in Rüstring -en für Maskeraden nur dis Montage , für Kaiser-
gdbürtstagsfeiern die Montage -und Sonnabende . Vom
Aschermittwoch, an sind- Maskeraden wie andere Da -nzfest-
lichkeiten ans die anderen Tage beschränkt, verboten sind sie

- also nicht. — Den Patrioten ist nun -also auch in Wilhelms¬
haven etwas -gestattet , was den anderen Staatsbürgern ver¬
boten wird . -Es kommt sonst nicht oft vor , daß sich die preu¬
ßischen Behörden nach den oN-enbur -glischen richten, als es
-aber -hier galt , einen in Preußen günstigeren Zustand für
Wilhelmshaven zu beseitigen, hat die Behösde sich dazu doch
-entschlossen.

Privatpostpakete (bis zü 10 Kilogramm ) für die Be- ,
satzungen des Gouvernements Kiautschou, des ostasiatischsn
Marinedstachements Peking und Tientsin sowie der Kriegs¬
schiffe in Ostasi-en werden i-m Jahre 1914 see-frachtfrei nach
dem Anslande weit -er-befördert , wenn sie spätestens am
10 . März 1914 bei der Speditionsfirma -Matthias Rohde
und Jürgens , Bremen , 10 . April 1914 bei der Spe -ditions-
sirma Matthias Rohde n . Co. , Hamburg , durch die Post
eingetroffen sind . Der Absender hat -bei der Aufgabe des
Pakets das Porto bis Bremen bzw. Hamburg sowie Bestell¬
geld und außerdem 30 Pf . für Verpackungs - und Verlade-
g-öbühr im Seehafen zu -entrichten. Pakete -für die Be¬
satzungender -Schiffe „Kaiser"

, „König Albert " und „Stvaß-
Lurg" werden seefrachtfrei nach dem Auslände w-eiter-
-befördert, wenn sie spätestens am 5 . Februar 1914 bei der
Speditionsfirma Matthias Rohde u . Co. in Hamburg durch
die Post eingetroff -sn sind . Nähere -Bedingungen sind -bei
den .genannten Speditionsfirmen gegen Rückporto erhält¬
lich , -auch geben die Postanstalten Auskunft.

Aus dem Schöffengerichtssaale . Der Automo -bilbesitzer
I . -aus Rüstringen führ mit seinem Privatauto durch Wil¬
helmshaven und nahm dort -gegen Bezahlung einen Fahrgast
-aus. Da- sein Aüto für Droschkenbetrieb polizeilich nicht kon¬
zessioniert ist, wir -d I . zu- 10 Mark Geldstrafe verurteilt . - -
Im angetrunkenen Zustande war der Musiker Sch . -eines vor¬
mittags in die Priva -twohnung -eines Wirtes gedrungen,
Hatte sich feiner Kleider entledigt und die Wohnung be¬
schmutzt . Die dringende Aufforderung der Wirtin zum Ver¬
lassen der Wohnung hat .-er nicht -beachtet, deshalb bekommt
-er wegen Hausfriedensbruch 30 Mark Geldstrafe . — Der
städtische ! Straßenbmrcuuffeher B . ist beschuldigt, ohne Polizei¬
liche Erlaubnis -auf dem Bürgersteig Klinker habe lagern

'
-lassen . Die -Polizei

'hätte diesen Bütgersteig bereits zwei
anderen Unternehmern freigegeben , auch hatte der Magistrat
für feine Str -aßen -arbeiten bisher Blankoerla -Mnis , die aller¬
dings jetzt zurückgezogen ist . Aus Nesen Gründen nimmt
das -Gericht cm , B . habe im guten Glauben gehandelt und
spricht ihn frei . — Der Drogist W. soll sich gegen das
Kind-er-schntzge-fetz vergangen -haben , indem er einen Schul-
kna-bsn Sonntags vormittags vor 8 Uhr beschäftigt hat . Da
der Knabe -sich aber aus freien Stücken früher auf den Weg
gemacht hat , wird W . fr-ei-gefprochen. — Der Kaufmann Kl.
hatte Großherzogs Geburtstag etwas zu stark gefeiert und
lärmte durch die Straßen . Dem ihn zur Rühe mahnenden
Nachtbsamten warf er Cakes ins Gesicht und versuchte auch,
ihm welche in -den Mund zu stecken , damit er „seinen Kohl-
dampf stillen könne" . Wegen Bea-mten-beleidigung wird er
' zu 10 Mark Geldstrafe verurteilt , auch wird auf Publi¬
kationsbefugnis erkannt . — Weil -er -es so gewohnt war,
stets einen U-eberzi-eher anzuziehen , -nahm der Schlachter L.
in einem Dauzlokal einfach einen vom Haken, trennte auch
das Monogramm aus -dem Futter . Wegen Diebstahls be-
kcmmst er 5 Tage Gefängnis . — Der Kaufmann P . wird be¬
schuldigt , in zwei -Fällen den Rechtsanwalt S . im und
vor dem Gerichtsgobäude mit -dem Ellenbogen absichtlich ge¬
scheuert zu -haben , worin dieser eine Beleidigung erblickt. Da
die Beleidigung in einem öffentlichen Gebäude erfolgte , lag
öffentlicheBsleildigustg -vor und erkennt das -Gericht auf 80
Mark -Geldstrafe und Publika -tionsbefugnis . — Der Kauf¬
mann S . hat einen Knaben ohne Arbeitskarte beschäftigt,
wofür er 3 -Mk . Geldstrafe -bekommt. — Beim Milchabfcchren
hat -der Milchkutscher B . aus einer Wohnung -einen Gummi¬
mantel mitgenommen . Drei Wochen Gefängnis bekommt er
züdiktisrt . — -Unter dem Einfluß von reichlichen Mengen
Alkohols stürzte der MaschinenschlosserG . -auf den aus einem

Restaurant kommenden -Bauunternehmer K . los , ihn rinter

den Worten : Du Lump , hast mich beim Kartenspiel betrogen,
mit dem Messer -bearbeitend und ihm drei Stiche in Kopf
und -Schalter -bei-brin -giend . G . kennt -den K . nicht und hat

auch noch nie mit ihm Karten gespielt . Dem -herbeieilenden
Nachtschutzmann verweigerte er die Angabe der Personalien
und schlug ihm mit derartiger Vehemenz die Signalpfeife
aus dem Mund , daß einige Zähne sich lockerten Md der
Beamte mehrere Tage lang ein geschwollenes -Gesicht hatte.
Dem Angeklagten ist es ganz -unbegreiflich , wie er zu der-
a-rtigenAusschreitungen gekommen fei und- bittet -das Gericht,
ihn auf seinen Geisteszustand hin untersuchen zu lassen.
Das Gericht billigt ihm wegen -der Trunkenheit mildernde
Umstände zu , glaubt aber einen geistigen Defekt nicht an-
nohmen zu können, sondern meint , der Angeklagte sei sich
-seiner Handlungsweise Wohl -besturßt gewesen. Das Urteil
lautet dem Anträge des Amtsanwalts -gemäß wegen des
Ueberfalls -auf K. 4 Monate und wegen des Widerstandes
aus 1 Monat und 2 Tage Gefängnis , die Strafe wird zu-
scmrmen -gezogen -auf 6 Monate Gefängnis.

Kriegsgericht des 1 . Geschwaders. Am 7. Dezember
-hätte auf dem Kriegsschiff „Posen " der Feuerwerksmaat K.
dem wachhabenden Unteroffizier , -als er Ruhe gebot, sich
widersetzt und gedroht . Der wachhabende Offizier mußte ge¬
holt werden , um die Ruhe herzustellen und den K. zur Be¬
folgung des Befehles , den Raum zu verlassen , zu Zwingen.
Das Gericht hält für erwiesen , -daß -der Wachhabendeauch die
Aufsicht über den Raum hätte , in dem sich -der Fecckrwerks-
-ma-at -befand und bestrafte den Angeklagten wegen Zurede¬
stellung eines Vorgesetzten, Achtungsverletzung und- Behar¬
ren im Ungehorsam mit 6 Wochen Mittelvrvest.

„Fausts Verdammung " . Eine besonders Bedeutung
in dem großen Werke hat die Partie des Mephisto. Berlioz
fühlt sich recht heimisch in der kraftvollen und eigenartigen
Gestaltung von Spick- und Höll-enimotiven. Der Sing¬
verein hat für die führende Rolle einen bedeutsamen Ver¬
treter in Herrn Franz Lindlav aus Köln gewonnen. Als
er in München den -Mephisto gesungen, schrieben die
„Münchener Neuesten N-achr.

" : „Gesanglich Hervorragendes
bot Herr Franz Lindlav , der . Mit einem mächtigen Baß-
Bariton ansgestattet , -cuich niustka-lisch -seiner Partie gerecht
wurde . Mephistos Lied, sowie die folgende Nummer „ Wald
und Aue an der Elbe" und „Die Höllenfahrt " wären Glanz¬
nummern "

. — In Montabaur sang Herr L . -den „Elias " .
Die Kritik schrieb : „Herr L . sprach durch fein-künstlerische
Verwendung seiner dramatisch g-estaltenen und hell aus-
strahle-Nden Stimmittel , die Glanß und Kraft mit Weichheit
und Elastizität -d-es Tones glücklich verbinden , lebhaft an .

"

— Die „Kölnische Zeitung " urteilt : „Herr L . -verfügt über
einen sehr großen , -gleichmäßig ausnutzbar -en , wohllautenden
Bariton , schon heute ein fertiger „Holländer ". Die tech¬
nische Sicherheit ist bereits bedeutend .

" — Die letzten Tage
vor der Aufführung des Werkes -werden sicher die bis jetzt
n-och offenen Plätze füllen.

Stadttheater . (Ans dem Theaterbureau .) „Die Mals
Gattin "

, -die neue Operette in drei Akten von Franz Lehar,
kommt -morgen zur Aufführung.

Aerseste 2L«MMehteir.
Weener , 31 . Januar . Bei heftigem Südwestst -mm ent¬

stand in der letzten Nacht gegen 12 Uhr in der Westmiihledes
Herrn Christians Feuer , daß mit rasender Schnelligkeit um
-sich -griff . Mit ver-br-'annt find -mehrere hundert Säcke Ge¬
treide . Eine große Anzahl i-m Mühlenhaiuse unter -gebr-achte
Personen konnte in Sicherheit -gebracht -werden . Die Nach¬
barhäuser wurden durch Flrvgf-eu-er arg bedroht , wickden
jedoch von -der Feuerwehr unter Wasser gehalten . Die Ent-
stchungsursache des Feuers -ist unbekannt.

Dortmund , 31 . Januar . Auf der Zeche -Minister Achen¬
bach sind bis jetzt 18 Tote geborgen , während 4 oder 5 sich
noch in der Grube 'befinden . In das Gcrneindekrankenhaus
sind Nach Aussage des Arztes zehn Verletzte eingekiessrt, wo¬
von einer i-m Laufe der Nacht gestorben ist. -Bei drei der
Verletzten sind-die Verletzungen so schwer , -daß an ihrem Auf¬
kommen -geAveifelt wird -. Endgültige Meld -rmgen sind noch
nicht möglich, weil der Betriebsführer, - der -die letzten Fest-
stelliMgen machte, sich noch in der Grube befindet . (Zwischen
den -ersten MM -ung-en -und diesem Telegramm klafft sonach
eist Widerspruch. Red.)

Lens , 31 . Januar . Der Kongreß der Grubenarbeiter
beschloß , züm 1 . März -den allgemeinen Generalstreik der
Bergarbeiter zu erklären , wenn die Forderungen der Ar¬
beiter vom Parlament nicht Berücksichtig-ustg finden.

Briefkasten.
(Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet .)

Jever. Kennen Ihnen die Fragen erst Montag beantworten

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : IosesKliche ; für Lokales und Aus dem Lande:
Oskar Hünlich. — Verlag von Paul Hug, RotationÄwuck

von Paul Hug L Co . in Rüstringen.

Hierzu zwei Beilagen und die „Rene Welt".

Uns die mit besonderer Mühewaltung arrangierte Ber
^ anstaltung einer FEU " Weißen Woche de,
Firma I HlarKoninvr L v « . , Markt- und GAerstratze
erlauben wir «ns an dieser Stelle ganz besonders auf
merksam zu machen . Diese Veranstaltung bietet besonder«
Brautleuten , sowie zur Komplettierung der Wasche be
sonders der praktischen Hausfrau « ine sehr günstig,
Gelegenheit zu vorteilhaftem Einkauf. --------- ------------- -

8si am 6 . M4 im
l_QkÄl6 clss i-lsnm Lultmann Sf- KM jSäsr- UaskiSt -te bsi

^ oioNÄISS 6M6 2UM VSNLSkl ' SN gt
' Ltfs!

Lostürus uuä LeLer- artikel siuä leilivverse bei Lultraunu ab kreKug su Kaken!
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Onssr-s g »
-08S6n WanskibsstÄN ^S IN bekannten guten Hualitäten

. ' . . ' . kommen 2u selten billigen Preisen 2um Verkauf.
OaMSri - HSiclSr 'stoUT

1 kosten koncs Relvetie
prima lZual., grosses Darbsnsortimsnt, bssonäsrs
Kr Osssllsobaktsblsiäsrgeeignet, Nster zstLt nur

Lesonäers preiswerte V^oUstokie
90,110 , 130 om, Kr LIussn, Xlsiäsr unä Xostüms,
1» allen moä . Linäungsnu . Darbsnstsll. , ^st?.t Ntr.
nur . 4,80 bis 3 .28 2,40 1 .90 1 .40 1,00 0 .85

1 kosten Llussn -LnMt
bsrvorragenä sokönssDarbsnsortimsnt, regulärer
IVsrt bis 4,00 Nb., ^stLt Nster nur.

Oe . 2500 Meter 8 siäe » stok!s
Ilakt unä Nsssalins, prima tzual . , in nur mol . Aus¬
musterungen, Ntr. nur 2.60 bis 1 .75 1 .65 1,35 1 .25

^ 25

OarNen - ZolLNrLerL
wsiss unä Farbig, mit unä obns Drägsr, gs-sobmaokvolls elegante Naobartsn, in allen moä.
Dassons unä vislsn Drsislagsn, en «rn » biiUg.

Oe . 1000 Meter Sckürmenstokke
bsll , mittel unä äunbslkarblg (IVisnsr Deinen ) ,
äoppslt breit , grosse Nustsrauswabl, in Resten
Ooupon — 1 bis 5 Netsr lang, Nster . . . .

Os . 250 ssell -kselre in bellen unä äunblsn
Dessins, mit pliss . Volant, Werl bis 2.75, zstrt

Korsette rnoäsrns DraobFassons,
in Latin unä Rrsll, ^st^t nur 3 .65 2 .50

OLNL 6 Q - uriä LiQäer 8 trüruxke
sobwarr : unä Farbig, Dior unä äurobbroobsn, teilweise

rnit blsinsn Dsblsrn , Daar . Nb .
" —

sobwarr : unä Farbig, Dior unä äurebbroobsn, Daar Nb . 9 ,^F
sobwarr : unä Farbig, ssiäsns Ltrümpls. Daar . Nb . 9 .9 S
braun u. Farbig , wolleneLtrümxks , Daar Nb . 1 .65 , 1 .60, L.SS

> Linäer -Ltrüinpie. -
svkwar ? unä braun , baldwollsne
Orösss Orösss Orösss > . . . . . . , ^-

Z^ Z
- 0L iöll ^ W j

^ srt brs 1,45

Osrnsn - unä Olsee -Rsnäsckulie . 4 7g
Daar nur . Nb . ^ —

Plains
wsiss unä orsms DIussn -Düll , Nster . Nb. 2 .25 bis L.L9
wsiss unä orsms Lpaobtsl -Dlains . . . Nb . 3 .50 bis 1 .?F
weise unä sobwarr Xunstssiä-IüU , Nster . . Nb. 4 .V3
wsiss unä orsrns Lpaobtsl - unä Düllboräsn . . Nb. 0 .35
wsiss unä orsrns Lluson -Oarnitursn . . . Nb . 1 .10 0 .95
Llussnkragsn . Nb . 1 .50, 1 .25 , 0,75 , 0 .10

Veit - , lbeib- unä HausliallunZs -Mäselie
032

?

Ls . 40000 Meter Uernäentudr
Nster . . . 0 .62 0 .55 0 .50 0 .45 0 .38 0,35

^ 8 p«Liui -M»rLeu --------- Ligen « Ausrüstung
> Ooupons ä 10 Nster — ä Ooupon
Llektra lexns krinrn LäelwslZ Lxira -krirun

:r.:t5 i .ss " 5 . 00 ^ s ^rs 0 .35
Ls . 10 000 Meter Lettsstin unä Lsttäsinsst

130, 140 unä 160 orn breit /Vgg
Nster nur . . . . 2 .35 1 .95 1 .75 1 .55 1 .18 vt—

Ls . 6000 Meter klaustuod
Halbleinenunä Reinleinen, Für Lsttlaben, 140, 150 4 08
u . 160 ornbr .,Ntr . nur 1 .75 1 .66 1 .55 1 .40 1 .30 1 .251 .18

Ls . 1500 ksrtiZe Lissenberüge
oa . 80x80 orn gross, in vislsn soliäeu ä.usKbr., rnit 1 zz
Dangustts, Dinsätrsn, Ltüob nur 2 .05 1 .95 1 .85 1 .45 -1—

Ls . 16000 8t . Xückentüeker u . Hsnätüeker
Outrsnä . . 6 .50 125

bis 3 .35 3 .00 2 .90 2 .10 1 .85 1 .75 1 .45 1 .35
Vs . 7S9 « Meter

Lsrstenkorn - unä OreU -Hsnätücker
Nster . 39 SS 24 S9 SS 4SV - 4S D5 usw.

Ls . 5000 8 tüek kuektüeker unä 8 erviettsn
in Halbleinen, Reinleinen, Nausmaobsr, äaruntsr Is.
vollKsblsiobt LislsKläsr reinleinen IslslrsuK, teils
rur » Sitte Se « rssuiLre » Hverte ».

ea. 2000 OutLenä 1 L 8 o ! reQiüeIier
O sinen-ksscitsntüeiisr

wsisss baurawoll . Datist, rnit Nobls., Dtr. Nb^ 0.93 9 .63
wersss rneroerisisrts , rnit eleganten bunt. Xanten ^ 75Dut^snä Nb. 1 .13, 0.98,

" —
gestiebte unä rnit Lpitren , Kr Xonürinanäinnsn rtzg

Ltüob Nb. 1 .00 1k—
wsisss I-inon -9?üobsr , rnit ssiäsnartigsr Xante 4 40äas lralbs Out̂ snä Nb. k. —

Herrsn-ksseltsntueksr
wsiss, wit rnoä . bübsobsv bunten Xanten unä

äurobrnust . , äas '/- Dut^snä Nb . 1 .90 , 1 .75 , l .45
wsiss leinen , Nobilsaurn Ratist, '/, Outrsnä Nb. L.S8

Li» kosten knsekentueker kur Herren u. Hainen
weis leinen 4 s« wsiss baurnwoll.

1 — äa« vutxenä 1k—äas Outnsnääas OutrsnäNb . 2,38 bis
Xinäer- 1'»sokentüoder

wsiss rnit bunter Xante unä sH
äas 1/2 lDutrenä Nb . 0,95 , 0 .83, 0 .60

Ln . 5000 8tüe !L Oninsn -Mäsdie
» LMVN-MeiNÄSN in vielen Dassons

Nb. 3,90 3,2« 2,85 2,65 2,45 1 .95 1,85 1 .75
» ninen -SrsinLiviSer , in Lünäobsn- , Xnis- unä

Rslorrnlasson, viele versobisä, sieg , .̂usKkrunAsn
Ltüob nur Nb , 2 .95 2 .45 2.20 2 .05 1.75 1 .45

V »« v» -F »eLen aus Xöxsr, LsnKros, ge¬
raubt Xöpsr-Laroksnt, Oroise , Dinstts, taäslloss
Verarbeitung. . - - 3 .25 3 .15
2 .85 2.55 2 .35 2 .15 2 .00 1.85 1 .55 1 .35 1 .20

v »inen -MLei »ti »eWÄeu , aus baltb . LtoLen , grosse
^uswabl in ssbr gslälligsn Oaroisrungsn, Ltüob
nur 4 .65 4 .50 4,25 3 .85 3 .65 3 .50 3 .10 2 .80

vrr . 4S9V 8t « eL vntertnillsn , elegant gut-
sitnsnäs Dsssons,- in llrösss 42 44 46 48 50
Ltüob . . . . 2 .95 2 .25 165 1 .40 1.00 0 .85

L Lloiner l?«8tv » sioxKUt « M»tin «S8
ganL aus Ltiobsrsi, anstatt 10 .50, zet̂ t . . . .

L Lleiner l?«8ten ^ri8i «r3seLeu
Ltüob Hstst nur . 4 .25 3 .65

L kleiiit » I »«8tsn Lr8tiinL8Ue>nSed«n
Ltüob Hstrt nur . 0 .40 0 .25

4,N8<NNS8rö«!L« aus Xöxsr-Larobsnt , Oroise , Dinstts
Rsnkoros , nrit Dangustts, rnit eleganten Ltiobs-
reisu . 2 55 2 .45 2 .15

8tieL «re1 -vntsrr8 «L » rnit rnoäsrnsn Ltiobsrsisn
Nb. 6 .75 6 50 6 .00 5 .25 4 .50 4,25 3 .75

I?riNLv88-v » terL'« e!Ls , gntsitrsnä, elegante Ver¬
arbeit , in allen gangb. Orösssn . 8 .90 7 .75 6 .85 u.

Li » §r« 88«r ^ »Zten

kiorwal -DnterreuSe LLÄ
Kr Herren unä äunglings, nur Kblsrlrsis, irn
Iragsn unä IVasolrsn bswäbrts tzualitätsn 4 ng
Ltüob . Nb . 2,75 , 2 .40, 2 .00 , 1 .90 , 1 .75 , .

LLn psKterr SleZ . OlrS ^ Srnclsn
rnit keinen , Farbigen Xiksbtsn . Nb. 4 .89

rLvrr«S- 8 «eL,VU , ä paar . . Nb. 0 :85 , tjr.39

1 Zroüer Posten Lnademnütrsn
weit unter äie HLUte äss irükersn wertes.

I ^ eZen 8 c 1 iirme

Ltüob
Kr Damen unä Herren

Nb. 4.00 dis 2 .30, 2 .00, 1 .50, IW-

1 Dosten » SWvN-M»8tüi » v , rnoäsrns Dassons , teils auk LsiäsnKttsr, ä Ltüob nur . 28 .50
1 Dosten l8i«8lülN -NöeiLe > neueste Dorrnsn , rnoäsrnsts Ltrsiksn unä glatte Ltolks , Lsris. . . . . Ill III

19 .75
IV

13 00
V

LL.S9
VI

jetst nur . . . . . . . 1 .95 3 .95 4 .75 5 .40 6.25 - 1lb80
^ O ! , » A.ti 8t -iri« 8«n rnit bübsobsn Ltiobsrsisn HV «Li-Wiu 8«U, Oröxe -Lilläungsn, ^ 7g M«u88 «!iAS-» IU8en,r6ins1Vol1s,̂ ugsnä- <) 4gL. II kV« . OiUsOli ^stiit . 1 :95 1 .50 zstrt . 4 .75 4 .25 3 .60 ^ — liolrs Dornrsn , ^st^t . 3,50 ^ —

Lin grosser Dosten Xinäsk -WssokläsikisrW 50 Di. mebr.

HSr »r ?SiL - LtVLLLS ^ 1LorL
1 Posten » vLren -vi8t «r « nü I?slv <«t8 ^) 400

jstÄ . 70,00 63 .00 55.00 48 .00 40 .00 34 .00 27.00 ^ L—
1 Dosten » errvu -LNLÜKv, gute tznalltätsn , ^ "Joo

zstst . 49 .00 45 .00 40 .00 36 .00 32 .00 28 .00 25.00 >
1 Dosten » ur8ei »vN -4o»LÄKv , Orosss 38—44 , weil einzelne Orösssn, Qgn

jstrt nur . . . . . . . . . 36 .00 32 .00 28 .00 2200 18.00 13 .00 10.00 O—
1 Dosten M» »i»«n - 4,nsÜA« , Orösss 1 —12 , blau unä Farbig, Xarnrngarrr-, Obeviot- 47Zunä Luxbinstoüs , ^strt . . . 15 .00 14 00 13.00 12 .00 10.00 8 .00 6 00
I 'nrdiU « Livivelien , Olrösss 1—6, 4 iy I Darb. Xnabsn-Xnieirossn0 . Dsidobsn,

M ^ t . . 2.70 2 .50 2 .80 2.10 > Orösss 7 -12 , 4 .10 3 .85 3.60 3 .35 3 .10

MVülikrelre irinlui - iM- uIzl.
Kn :r6e 11-ID .v.jueIL8 unä in blau unä
Farbig, weil einzelne Orösssn, «norm billig.

1 Dosten » errvU - Lir tkZ unä S « xlLi » I»«8en , gute baltbars tzualrtätsn , rrzg
^ strit . . 6 .20 ^ —

1 Dosten klerren -» uxLia -Vke8tvn , nurn Flussuobsn, 4 gg
Mst Ltüob nur . k.—

H ^ I ^tii « furnierten » irte Hstrt teilweise Kr äie » Äikt«, L) V11 ^ s
HF 4. ! - teilweise Kr sin » rittei äsr krübsren Preise. - L 4 L« .

. . ^ MsH. Wert teilweise äas ärei- unä rnsbrlaobs ! -
Llnrniert « kiinäeiliütv . . . Nb. 4 .25, 2 .75, L. 8S

Kr Xnabsn unä Nääobsn 0 ? 5ZpOkL - unä ^ oäelmütLen bsrabgssstrt auk Nb. 1 .45 , 0 .95,
Lin Dosten seiäene Rosen

Vsi ? ÄLrrS » rrrrS
LiLL » S999 Mtr . engl . i i-Ugniäinen , Nster
Llugi .-Vüiigsräiuvu , weis unä creme , Daob jstst.
Kü» 8ier »Furnituren , 3 -tsilig , enorme L.uswsbl,

Oarnitur ^et?.t . 10.50 9 .50
Orosss Dosten Muär» 8- « »riiituren , bunt , 3tsilig.

. . 1 .10 0 .85 0 .70 0 .50
3 .99. . 9 .50 6 .75 5 .50 4 .00

7 .50 6 .75 5..75 5 .00 4 .99
. . , 13.00 11 .V0 9 .50 » 99

12 .00 9 .75 r so
« r» 88e l? «8teu « etläeelLe » in Leinen nnä tüll , riKebäeeLen
in Leinen , ILoel, eil einen unä ik»nt» 8ie , WU " Vivunäevlcen.

1 Dosten 4V«U8vbiutSeelLvN , Ltüob nur . . 3 .A9
1 Dosten Leinen - Kurnituren , ötsilig, zet^ t . . . 14 .00 bis 8 .50 6 .50 4.25 3 -59

° , Vslour-klüsok anstatt_ 32 -60_ 49 .00 _ 82 ,—
L bppLLÜS bssonäsrs billig, ^stst SS .S9 -S 8 .T9 3>r.99 - S9 .S9 6S.99 -68 .99

Xis wisäerbsbrenäs Oslsgsnbsit ! 2u Rsblamsxrsissn! la Latin -tzual . ! Dsäsll . Verarbeitung!
8 eriv I : äoMslssitig Loräo -Latin m . Halb- I 8 vrie LI : äopxslssitig Roräo -Latin m,1Voll-

woll-Düllung,sonst.1Vsrt17.50,zstst1 !S.S9 > Düllung, sonstig. IVsrt 19-75, zetrt LS .VS
1 Dosten Vb»nv 8i 8vi»e Liegentelle , zstst . 6 .50 6 .00 5 .00 4 .00 3 .99

Kuräinen - « aä Lin «ieum -» v8te . Lü« ker8t«Ll-» e8tv.

S «r L » Ir ^ a i » S » .
Din Dosten I» »inen -Kn «i»t - « nä 8K»ngen 8ei »» I»v , Orösss 36 bis 38, paar Nb . H-.VL
Din Dosten MÄäebvn- 8 tietei , Orösss 32 bis 34 , Paar . Nb. 3 .89
» uinen -Knupt unä 8 «i»nur 8tietei , OrSsss 36 , Daar . . Nb 3 . S9
KIerren- 8 tietvI , Orösss 39, 40, 45, 46 , paar . Nb. 4 .99
Din Dosten llUvrren- 8 tikteK, sinsslns Daars , in moä, Dörmen u . allen Orösssn Nb . sHü
Din Dosten I>»i» vn-8 tietvl , alle Orösssn , moäsrns Dornisn , Daar . . . . Nb. ^ .Z9
Din Dosten KiuäerGtietvi , Orösss 17 bis 22, Daar . Wx. L.35

Z
L von äse 8i ? slLS
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Somrtag
den 1. Februar 1914.

Keickstag.
202 . Sitzung , Freitag , den 30. Januar , nachmittags 1 Uhr.
Am Bundesratstische : Dr . Delbrück.

Kleine Anfragen.
Auf eine Anfrage des
Abg. Dr . Trendel (Ztr . ) betr . die Auslegung einer Bestimmung

des Wehrbeitvagsgesetzes erwidert
Unterstaatssekretär Jahn : Das auf Grund des Wehrbeitrags¬

gesetzes am 3t . Dezember 1818 festgestellte Vermögen ist unver¬
ändert bei der Feststellung der Vermögen im Jahre 1817 zugrunde-
zulegen . Es wird mit dem Ergebnis der am 31. Dezember 1916
ermittelten Vermögen verglichen werden.

Abg. Sittart (Ztr .) : Die Verlegung des 99. Infanterieregiments
aus Zabern nach den Barracken von Hagenau und insbesondere die
Fortdauer der Verlegung wird , zumal sie in einen so harten
Winter fällt , als eine schwere Bestrafung empfunden , und zwar
nicht nur von Len Beteiligten , sondern von dem Volke und in erster
Linie von den Angehörigen derjenigen Offiziers und Mannschaften
des Regiments , welche keinen Anlatz zu der Verlegung gegeben
haben . Ich richte an den Reichskanzler die Anfrage , ob und wie
lange die bitter empfundene Bestrafung des ganzen Regiments
ausgedehnt werden soll, bezw . wann das Regiment wieder seiner
früheren oder einer anderen Garnison überwiesen werden soll?

Generalmajor Wild v . Hohenborn : Es handelt sich bei der Ver¬
legung der Garnison von Zabern durchaus nicht um eine Bestra¬
fung derselben . — Die Verlegung kann um so weniger als Strafe
empfunden werden , als eine große Anzahl von Truppen seit dem
1 . Oktober 1912 auf Truppenübungsplätzen untergebracht werden
mußte . Eine Beantwortung der Frage selbst kann nicht erfolgen.
/Heiterkeit rechts , Unruhe und Hört ! hört ! im Zentrum und links .)

Hierauf wird die zweite Beratung des ° '

Etat des Reichsamts des Innern
beim Titel „Staatssekretär " fortgesetzt, ' ' --

Abg. Weinhausen (Vp . ) : Dis Resolution der Konservativen
in der Frage des Koalitionsrechts lehnen wir ab, wir hoffen , daß

die Negierung in ihrer angekündigten Denkschrift auch die Aus¬
wüchse auf selten der Arbeitgeber darstellt . (Sehr gut ! links .) Die
Streikbrecher werden von den Konservativen Arbeitswillige genannt,
die Aerzte nennen die Streikbrecher in ihren Reihen „Nothelfer"
nnd sind gegen diese genau so erbittert wie die Arbeiter gegen ihre
Streikbrecher . (Sehr richtig ! links . ) Sehr notwendig ist auch die
Schaffung eines einheitlichen Arbeiter - und Angestelltenrechts , das
auch der Deutsche Juristentag wiederholt gefordert hat . — In der
sozialpolitischen Gesetzgebung verlangen meine Freunds einen wei¬
teren Ausbau zunächst im Staatsarbeiterrecht . Für die Heimar¬
beiter sollten endlich die Fachausschüsse ins Leben treten . Werden
sie etwa deswegen hinausgezögert , damit das ganze Elend der
Heimarbeiter nicht bekannt wird ? — Es ist sehr bedauerlich , daß
gerade die deutschen Vertreter auf der internationalen Arbeiter¬
schutzkonferenz den Ausschlag gegeben haben , die Schutzgrenze für
das jugendliche Alter auf das 16. statt auf das 18. Lebensjahr fest-
Zusetzen. — Eine Pause in der Sozialpolitik wünschen wir nicht.
Die Sozialpolitik mutz weiter ausgebaut werden zum Wohle unse¬
res gesamten Volkes . (Bravo ! bei der Volkspartei .)

Abg . Dombek (Pole ) verlangt ein ReichseimgungZamt mit
Verhandelungszwang ; der letzte oberschlesische Bergarbeiterstreik
habe die Notwendigkeit hierfür klar erwiesen . Der Redner kritisiert
dann die Tätigkeit des Ostmarkenvereins in der Frage der Wander¬
arbeiter.

Abg. Warmuth (Rp .) : Die Schwierigkeiten für den Mittelstand
werden dadurch vermehrt , daß es an jungem Nachwuchs fphlt . Die
jungen Leute gehen lieber in die Großbetriebe , in der Hoffnung,
eine möglichst gut bezahlte Stellung als Angestellter zu erringen.
Wer die Behauptung , daß der Turm des Mittelstandes allmählich
ganz abbröckelt, wird durch die Statistik widerlegt . — In der Frage
der Heimarbeit und der Kinderarbeit stimme ich den Anregungen
des Wg . Schmidt zu . — Dringend notwendig ist ein Depositengesetz.

Abg. Behrens (Wirtsch . Vg .) : Gegenüber der Behauptung , daß
unser Wirtschaftsleben die Fortführung der Sozialpolitik nicht er¬
tragen könne, mutz man darauf Hinweisen , daß die Sozialpolitik
eine der wesentlichen Voraussetzungen für den wirtschaftlichen Auf¬
schwung ist ; denn sie macht die Arbeiter leistungsfähiger als Produ¬
zenten und als Konsumenten und trägt weiter zu ihrer Gesundheit
bei, was auch für die Wehrkraft der Nation bedeutungsvoll ist, da

keines Keuilleton.
Ein Gesellenknmpfaus dem Jahre 1790. Der Deutsche

Holzar'beiterverband hat, wie wir schon notierten, aus einer
Airzahl verstaubter Akten des Preußischen Staatsarchivs
ein sehr lehrreiches und ergötzliches Geischichtchen von Anno
dazumal herausgeklaubt, das er uns in Form einer kleinen,
amüsant geschriebenen Broschüre vorlegt. ( „Der Brann-
schweiger Rademacher Schimpf von Anno 1790.

" Berlin
1913.) Manch einer, der da glaubt, daß erst in neuerer Zeit
die Arbeiter unter dem „verhetzenden

" Einfluß von Partei
und Gewerkschaft zu einem gewissen Selbstbewußtsein er¬
wacht seien und -der nicht genug über ,den Terrorismus dieser
modernen Arbeiter zetern kann , wird aus dieser akteumäßig
belegten Darstellung mit Erstaunen in-ne werden, daß auch
in jener guten alten Zeit die Gesellen sich sehr Wohl der
Macht bewußt waren, die ihnen ein solidarisches Zusammen¬
halten gegenüberdem Meister verlieh, und daß sie von dieser
Macht oft einen recht ausgiebigen Gebrauch machten . Die
Geschichte , um die es sich hier handelt, begann im Oktober
1790 mit einem Krach zwischen dem Rademachermeistsr
Christian Hornig in Braunschweig -und seinem Gesellen
Johann Gottlieb Held von Wernigerode, infolgedessen der
Geselle seine Stellung sofort -verlassen wollte . Der Meister,
der jedoch das Bedürfnis fühlte, sich als „Herrn im Hause"
zu erweisen , verlangte, daß der Geselle noch in den in der
Gildsnvrdnung vorgeschriebenen 14 Tage bei ihm arbeite,
und ließ, als der lange Johann sich dessen weigerte, kurzer¬
hand dessen Felleisen und Gssellenbuch vom Büttel pfänden.
Damit war die Angelegenheit jedoch nicht erledigt, denn die
übrigen 15 Rademachergesellen der StaÄ erklärten sich mit
Johann solidarisch und drohten, -die Arbeit niederzulegen.
Unter dem Drucke der übrigen Meister gab mm Meister
Hornig klein bei , aber dis ob ihres raschen Sieges über¬
mütig gewordenen Gesellen begnügten sich nun nicht mehr
damit, sondernbenützten -die Gelegenheit, um noch eine Reihe
weiterer Wünsche durchzudrücken . Die Meister wären auch
in diesem Falle zum Nachgsbeubereit gewesen, aber die Hohe

die Arbeiter mehr als zwei Drittel des Volkes ausmachen . Einige
weitere Reformen in der Sozialpolitik , wie die Herabsetzung der
Altersgrenze auf Las 6S . Lebensjahr sind spruchreif . Das Heim-
arbeiiSgeseh , das wir vor zwei Jahren angenommen haben , ist auf¬
fallenderweise noch immer nicht durchgeführt . — Dem Antrag , auch
die Auswüchse des Koalitionsrechts in Arbeitge -berkreisen festzu¬
stellen, stimme ich zu, damit die Regierung eine wirklich paritätische
Denkschrift vorlegen kann . Die sehr wichtige Landarbeiterfrage
sollte nicht zum Gegenstand politischen Parteistreits gemacht werden.
Die innere Kolonisation , so wichtig sie ist, ist doch kein Allheilmittel
gegen den Landarbeiter schuh . Die Ursachen der Landflucht liegen
weniger auf materiellem , als auf ideellem Gebiet . Es kommt da
in Betracht die übliche Mißachtung der Landarbeit , das geringe
Standesbewußtfein der Landarbeiter , das völlig veraltete und viel
M komplizierte Landarbeiterrecht . Auch öffentlich -rechtlich sind
sie Lanoarbeiter nicht den anderen Bürgern gleichgestellt . Ferner
sind die Lohnmethoden nicht immer genügend der Neuzeit angepaßt.
In einigen Provinzen haben die Landarbeiter «cksolute Koalitions¬
freiheit , in anderen starkbeschränktes Koalitionsrecht . Gestreikt
wird am wenigsten dort , wo die Koalitionsfreiheit am größten ist.
Der Landflucht muß Einhalt getan werden ; geschehen kann es
nur durch eine großzügige Reform des Landarbeiterrechts . (Bravo!
bei der Wirtschaftlichen Vereinigung .)

Abg. Dr . Becker-Bingen (b . k. P .) bringt Wünsche in bezug auf
Aenderung der ärztlichen Prüfungsordnung vor und wünscht er¬
höhten Zollschutz für die Industrie der künstlichen Zähne . Der
neue amerikanische Zolltarif stellt keineswegs einen Bruch mit dem
Hochschuhzollsystem dar ; das erkennt auch der Sozialdemokrat
Schippe ! an . Zu einer Aenderung unserer Wirtschaftspolitik liegt
deshalb gar kein Anlaß vor . Dafür , daß in der Sozialpolitik sine
Ruhepause eintreten soll, daß an neue große Lasten durch eine
Arbeitslosenversicherung nicht gedacht wird , dafür sinh die Erwerbs¬
stände im Lande dem Staatssekretär dankbar . . -

Mg . Molkenbuhr (Soz .s: '

Die Schutzzöllner sagen dem Schutzzoll alles erdenkbar Gute
nach, die Sozialgesetzgebung soll ohne ihn unmöglich fein . Dabei
hat Großbritannien , das keinen Schutzzoll hat , sogar eine Arbeits.
losenverficherung , und seine Industrie wird daran nicht zugrunde
gehen . Freilich häben auch englische Fabrikanten bei Einführung
von Schutzbesttmmungsn für di« Arbeiter beständig geschrien , sie
könnten das nicht ertragen und müßten zugrunde gehen . Dickens
hat weidlich darüber gespottet . Auch in Deutschland ist die Indu¬
strie nicht durch die Lasten der Sozialpolitik gefährdet . Sind denn
alle Prophezeiungen in Erfüllung gegangen , die die Hochschutzzöllner
uns gemacht haben ? Zunächst behauptete man ja , wir könnten
viel bessere Handelsverträge abschliehen, wenn wir mehr Positionen
im Tarif hätten , dann sollte uns der neue Zolltarif vor Krisen be¬
wahren . Aber gerade nachdem der rettende Tarif 1 )4 Jahre in
Kraft war , kam die schwere Krise von 1996/67 . Und jetzt, nach
6 Jahren , leben wir wieder in einer Krise . Sie ist nicht etwa
schwächer als in Freihandelsländern . Im Gegenteil , die Arbeits¬
losigkeit ist bet uns größer als in England . (Hört ! hört ! bei den
Sozialdemokraten .) Das ist die große wirtschaftliche Blüte , die uns
der Zolltarif gebracht hat ! Auch der Rückgang der Viehproduktion
1907 bis 1912 steht im Gegensatz zu den Prophezeihungen der
Schutzzöllner , z . B . des Grafen Posadowsky . Gewiß wird die Vieh¬
haltung wieder steigen , die Hungersnotpreise reizen ja zur Vieh-
Produktion an . Im Zoll aber liegt eine Hemmung ; dann , wenn
die Produktion den Bedarf deckt , fällt ja die Wirkung des Zolles
auf den Preis fort . Vor Epidemien haben uns Zoll - und Grenz¬
sperren nicht ^ wahrt ; aber der Grundwert ist dadurch um etwa
ein Dutzend Milliarden gestiegen . Das ist jedoch keine Vermehrung
des Nationalvermögens , sondern stellt einen Verlust der Volksmaffen
dar ; denn dieser Wert ist ja nur der kapitalisierte Betrag der Aus-
bsutungsrate , die durch den Schutzzoll möglich ist . (Sehr richtig!
bei den Sozialdemokraten .) Ein Herabdrücken des Lohns der Berg¬
arbeiter würde z. B . die Dividende und damit den Wert des Berg¬
werks steigern . — Man hat gesagt , die Trusts wie in Amerika
könnten bei uns nicht auflommen ; gegen Tabak - und Petroleum¬
trust ziehe die Regierung vom Leder . Aber wie ist es mit dem
Steinkohlen - , Roheisen- und Stahlwerksverband ? Die Regierung
denkt nicht daran , dagegen vorzugehen . — Merkwürdig ist, daß im
Freihandelsland England die Einfuhr mehr zugenommen hat als
im Schutzzolland Deutschland , und die Ausfuhr um ebensoviel . Ist
also der wirtschaftliche Aufschwung die Folge unserer Wirtschafts¬
politik , wie kann dann England genau den gleichen Aufschwung
haben?

Es müssen also andere Ursachen für den wirtschaftlichen
Aufschwung maßgebend sein, und das ist in erster Linie die Intelli¬
genz der Arbeiterschaft . Was wir vor England voraus haben , ist

Obrigkeit, die eine .solche Insubordination der Gesellen nicht
dulden zu können glaubte, hinderte sie daran. -So verließen
denn die Radsmachergesellen samt und sonders die Stadt
Braunschweig, wurden aber in Hannover 'festgehalten und
gezwungen, zurückzukehren . Freilich nicht -zur Freude ihrer
Meister, denn wenn sie auch fürderhin wacker aßen und
tranken, so verweigerten sie doch jede Arbeit und ließen sich
selbst durch Haststrafen nicht klein kriegen . So verwies man
sie denn endlich der Stadt und des Landes und glaubte da¬
mit, die leidige Sache endlich erledigt. Nun aber brach das
Unglück erst recht über die BraunschweigerRademachermeister
herein, denn die ausgewiesenen Gesellen verhängten den
„ Schimpf" über das Gewerk . Das hieß aber , daß künftig
kein ehrlicher Geselle mehr bei einem Braunschweiger Rade¬
machermeister arbeiten dürfe , wenn er nicht selbst für un¬
ehrlich erklärt , d. h . von allev anderen Arbeitsplätzen aus¬
geschlossen werden wollte. Ja , wer aus nur in der be¬
schimpften Stadt auslernte , wurde an keinem anderen Orte
als Geselle angenommen, es sei denn , daß -er in einer ehr¬
lichen Stadt noch einmal in die Lehre ging . Die vorliegende
Geschichte erzählt von einem solchen Gesellen, der nirgends,
nicht einmal im Aauslande Ruhe fand. Wir wollen die
-weiteren Phasen der interessantenGeschichte hier nicht im
einzelnen erzählen; erwähnt sei nur, daß sölbst der König
von Preußen sich schließlich in die Affäre mischte , aber daß
es keiner Gewalt gelang, den Trotz der beleidigten Gesellen
und die Macht, die ihnen -ihre im ganzen Reich verbreitete
Organisation gab , zu brechen , so daß die Meister schließlich
nach Jahren zu de- und wehmütigem Nachgsben gezwungen
waren.

«!

Bon -der „Neuen Zeit " ist soeben das 18 . Heft des 32. Jahr¬
gangs erschienen . Ans dem Inhalt des Heftes heben wir hervor:
Schluß mit Zabern . Von Dr . Paul Lensch . — Das Ausland als
Retter . Von Rud . Breitscheid . — Die Anfänge des preußischen
Staats . Von Franz Mchring . III . (Schluß ) . — Hauptmanns
neuestes Drama . Von Konrad Schmidt . — Groß - oder Klein¬
betrieb in der Landwirtschaft ? Von Friedrich Wagner . — Zur
KirchenaustvittZbewegung . Von Beruh . Menke (Dresden ) . — Die
„ Achtzehnjährigen "

. Von Franz Antzresen (Hamburg ) . — Zur
Kinofrage . Von Fritz Eksner . — Die Organisationssorm der

die schneller wachsende Bevölkerung ^ - und Arbeiterzahl . Sind denn
die geschützten Industrien am meisten au (geblüht ? Die geschützte
Weißblechmdustri « kann nur die Hälfte des Bedarfs Deutschlands
decken , die nichtgeschützte Seeschi-ffindu -strie dagegen ist mächtig aus
geblüht , unsere stolzesten Schiffe sind in Deutschland selbst gebaut
von einer ntchigeschützten Industrie . Trotz der die ganze Welt
verseuchenden Schutzzollepidemie hat Groß -Britannien eifersüchtig
darauf gehalten , seine Industrie ungeschützt auf der gleichen Höhe
zu halten . Nein , für den industriellen Aufschwung sind ganz andere
Ursachen maßgebend ! — Wir haben sehr viel Naturschätze und eine
zahlreiche intelligente Arbeiterschaft . Frankreich hat höhere Schutz¬
zölle, mehr Naturschätze , hohe Intelligenz , aber keine so zahlreiche
Arbeiterschaft . Daran mag es liegen , daß in Frankreich der indu¬
strielle Aufschwung nicht so groß ist wie bei uns . (Sehr gut ! bei den
Sozialdemokraten . ) Interessant ist auch , daß gerade die größten
Schutzzöllner die infernalischsten Gegner der Arbeiter sind. Einer
Erhöhung der Schutzzölle sind immer Maßnahmen gegen die Ar¬
beiter vorangegangen . Ich erinnere an das Zuchthausgefeh vor
dem letzten Zolltarif und die neuesten Bestrebungen auf Einschrän¬
kung -des Koalitionsrechtes . Die Schutzzöllner wollen mit solchen
Gesetzen die Lohnkämpfe der Arbeiter lahmlegen und sie zu Leib-
eigenen machen. (Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten .) Wenn
die Arbeiter sich eine bessere Lebenshaltung erkämpfen wollen , heiß»
es immer , die Industrie kann es nicht tragen , «wer mit der Besser¬
stellung des Arbeiters wächst auch seine Leistungsfähigkeit oder, wie
ein englischerFabrikant mit Stecht sagte , feine Leistungsfähigkeit
wächst mit der Größe seines Beefsteaks . (Sehr gut ! bei den Soziale
Demokraten .) 1911 betrugen die Lasten unserer Arbeiterversiche¬
rung 442 Millionen M . Sie nennen das sehr viel , Lei militärischen
Rüstungen nennen Sie es sehr wenig . (Sehr wahr ! bei den Sozial¬
demokraten .) ,

-
Die Lohnhöhe betrug 16 Milliarden Mark , dje Last der sozialen

Versicherung also noch nicht 3 Proz . davon ; auf den einzelnen Ar .«
Leiter kommen 3 Pf . , und das will die Industrie mchOtragen kön¬
nen ? Von der Arbeitslosenversicherung will der Maatssekretäst
nichts wissen. Aber es gibt kein Halten in der Sozialpolitik . Die!
Arbeiterschaft wird immer selbstbewußter , und auch die Christ¬
lichen, die gegen di« Sozialdemokratie gegründet worden find,
drangen darauf , daß den Arbeitern bet dem wirtschaftliche«
Aufschwung mehr Rechte gegeben werden . Es wäre sehr inter¬
essant, einmal festzustellen, wieviel an brauchbarem Menschen¬
material und Arbeitskraft durch die Arbeitslosigkeit und ihre Fol¬
gen zerstört ist . (Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten .) Dan«
wird man sehen, daß die gegenwärtige Gesellschaft doch recht un¬
sinnig handelt , daß sie solche Massen wertvoller VoWkrüfte zu.
gründe gehen läßt . Die Regierung mag wollen oder nicht, durch
die Verhältnisse wird sie doch dazu gedrängt werden , etwas gegen
dis allerschlimmsten Schäden der Arbeitslosigkeit zu tun . — Den
Zolltarif besteht jetzt 10 Jahre . Wir haben unsere Stellung ihm
gegenüber nicht verändert , die uns zur Dreimillionenpartei ge¬
macht hat . Wir unterstützen die Handels -vertragspolitik , Werl da¬
durch der Weltverkehr gefördert wird . Unsere Auffassung ist, daG
die ganze Welt ein Wirtschaftsgebiet ist. Je höher die Kultur r»
einem Lande ist' desto mannigfaltiger find die Bedürfnisse und desto
mehr ist jedermann auf die Produkte anderer Länder angewiesen.
Die gesundeste Wirtschaftspolitik ist die , durch welche die Konkur¬
renzfähigkeit am besten gesteigert wird . Mer durch die Verteue¬
rung der ganzen Lebenshaltung der Massen leidet unsere Kon¬
kurrenzfähigkeit , weil die Leistungsfähigkeit der Arbeiter finkt, die
es gerade gilt , zu steigern . (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .)
Diejenigen , die behaupten , daß nur der Schutzzoll und ähnliche
Maßnahmen unsere Volkswirtschaft ausr -echterhalten können , lästern
Las deutsche Volk, indem sie sagen : Du bist so unfähig , daß Du
nur durch Gewaltmittel auf den Füßen erhalten werden kannst.
(Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Emminger (Z .) : Wir behaupten nicht , daß der Schutzzoll
das einzige Mittel ist, die Industrie zu heben . Die Intelligenz dev
Arbeiter und Ingenieure wirkt mit . Die Krise von 1967 war in
England schärfer als bei uns . — Der Redner tritt des weiteren
für einen Zoll auf Milch und Käse ein , im Interesse der Produ¬
zenten im Allgäu . Bei den finkenden Mikchprelfen müßte » die
oberbayerischen Bauern ohne Zollschutz zugrunde gehen . Als Konse¬
quenz des Butterzvlles ist ferner ein Rahmzoll notwendig . Auch
die bayerischen Hopfenbauern bedürfen eines stärkeren Zollschutzes.

Reichsbankpräsident Havenstein wendet sich gegen die Forde¬
rung des Wg . Warmuth . Re Banken einem Ausstchts-amt zu unter,
stellen.

Hierauf vertagt sich das Haus auf Sonnabend ! 12 Uhr . (Fort¬
setzung der Debatte .)

.

Schluß 7 )4 Uhr,

Gewerkschaften . Von H . Behschwang . — Literarische , Rundschau:
Dr . Alois Klöcker, Die Konfession der sozialdemokratischen Wähler¬
schaft 1907. Von Mademikus . Dr . Leo Müsfelmann , Die mo¬
derne Mittelstandöbewegung . Von x . I . — Notizen : Die Zahl der
Dreadnoughts . — Zsrtschriftenschau . Von O . P . — In eigener
Sache.

Die „Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von Mk. 3,26 pro Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bet
der Post nur pro Quartal abonniert werden . Das einzelne Heft
kostet 23 Pf . Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung.

*

Notizen . Da die erste Auflage des beliebten Jugen -dalmanach
Jungvolk 1914 schon seit einiger Zeit vergriffen war , die
Nachfrage aber noch ständig anhält , ist eine zweite unveränderte
Auflage hergestellt worden . Bestellungen sind sofort an die Buch¬
handlung Vorwärts , Berlin 81V 68 zu richten . — Der Moskauer
Professor Snegireff organisiert eine große wissenschaftliche Expe¬
dition in das Fergana -Gebiet (Turkestan ) , um dort Radium¬
fel d e r zu suchen. Es heißt , daß in dem Gebiet fabelhafte Reich-
tümer in radiumhaltigem Gestein zu finden sind . Die Regierung
bewilligte für die Expedition 170 000 Rubel . — Der Königsberger
Philosoph Kant kann im Grabe keine Ruhe finden (so wenig
wie seine Philosophie in den Köpfen der Professoren ) . Er zieht
jetzt das drittomal um und zwar diesmal aus der baufälligen Ka¬
pelle am Königsberger Dome in die Gruft des Domes selbst. Hier
soll er nun eine Dauerruhestätte finden — heißt es. — Von „In
freien Stunden" liegt nunmehr der abgeschloffene 2. Band
des 17. Jahrgangs vor . Er umfaßt die im zweiten Halbjahre
1913 erschienenen Hefte und kostet gebunden 4 Mark.

«-

Vom lustigen John Bull . Er braucht keinen Trost.
Bragglh : „ Nun , wie stehst du mi deiner Frau , alter Junge ?"

Jones : „Sie kämpft doch für 's Frauenstimmrecht , und da hat sie
so viel Versammlungen , daß sie kaum eine Stunde am Tage zu
Hause ist .

"
„ Avm-er Kerl , da tust du mir aber leid .

"
„ Ach nicht

doch , so eine Stunde geht schnell vorbei .
" — Hohe Ein¬

schätzung. Der berühmte Tenor : „Ich bedauere une »dlich,
daß ich aus Ihrer Gesellschaft nicht fingen krmn, abev ich bin stock¬
heiser .

" Äe Hausherrin : „Ja , es ist aber fatal , daß Sie nicht
singen können , aber können Sie dann nicht vielleicht was anderes
machen ? " — DieVorbedingung. Lehrer in der Sormtags-
schule : ,Fiun , Harry , was müssen wir tun , bsvor uns unsere
Sünden vergeben werden ? " Harry : „ Wir müssen sündigen .

"



Usiitinrtit «» ripslrtisehes.
Arbeitslosenfürsorge . Der Stadtrat von Karlsruhe

(Baden) hat ein Statut über Arbeitslosenunterstützung er¬
lassen . Bisher wurde schon Arbeitslosen -Unterstlltzung in
einzelnen Fällen aus Wohltätigkeitsmitteln gewährt , aber
da die Armenbehörde solche Gesuche begutachten und be¬
stätigen mußte , wurde wenig Gebrauch idcwon gemacht.
Nach dem jetzigen Statut werden täglich 70 Pf . für ledige
und 1 Mark für verheiratete Arbeitslose gewährt . Für
jedes Kind unter 15 Jahren wird eine weitere Zulage von
16 Pf . bezahlt , der Höchstbetrag von 1,60 Mk. pro Arbeits¬
tag darf aber nicht überschritten werden . Die Stadtver-
tvästung hat für das Jahr 1914 4000 Mark für solche Zivecke
in Anschlag gebracht.

Der Altenburger Landtag beschloß seinerzeit auf An¬
trag der Sozialdemokraten für die nächsten drei Jahre
46 000 Mark bereit zu stellen, die dazu dienen sollen, den
Gemeinden, die Arbeitsloisen-Unterstützung zahlen , bis zu
50 Prozent ihrer Ausgaben zurückzuerstatten, trotzdem
lehnen die Gemeinden eine Gewährung von Arbeitslosen¬
unterstützung ab . So wurde kürzlich in Großstöbnitz der
Antrag einer Anzahl Arbeitsloser , ihnen Unterstützung zu
gewähren, ausdrücklich abgelehnt , und in der Stadt Alten-
'burtz selbst sind die Arbeitslosen ebenfalls von allen Stellen
abgewiösen worden mit der Begründung , es sei kein Geld
vorhanden.

Anfragerecht in den Gemeinden . Das Anfragerecht im
Genreinbeparlament bürgert sich nun im Lande Baden
ein . Den Anfang machte die Stadt Karlsruhe , in deren
Magistrat bekanntlich die Sozialdemokratie eine Vertretung
besitzt . Nach einem Beschluß des Stadtrates aus dem. Mo¬
nat Dezember können künftig in den Sitzungen des Bürger¬
ausschusses nach dem Beispiele des Reichs- und Landtages
kleine Anfragen aus der Mitte des Kollegiums an den Stadt¬
rat gerichtet werden . Es ist bereits davon Gelbrauchgemacht
worden.

Aus dem Münchener Haushaltsplan für 1914 entnimmt
die „Kommunale Praxis " folgendes : Der Voranschlag
schließt in Einnahmen und Ausgaben mit 103 975 496 Mark
ab ; auf die Umlagen entfallen 23 886 129 Mark . Für die
Gruppe „ Gemeindebehörden und deren Amtsführung " ist
ein Zuschuß von 4 391 000 Mk. vorgesehen . Für den Neubau
von Volksschulen ist für 1914 eine Million vorgesehen. Die
Kosten für ein Schulkind belaufen sich pro Jahr auf 106 Mk.
Für Wohltätigkeit und soziale Wohlfahrtspflege b̂eläuft sich
die Ausgabe auf über 5 Millionen , rund eine halbe Million
mehr als 1913, darunter 50000 Mk . für Arbeitslosenfürsorge.
Für die Anstalten der Gesundheitspflege 'bezifferte sich der
Gesamtzuschußauf fast 3 Millionen . Die Kanalisation ver¬
langt einen Zuschuß von 784 000 Mk. ; die Straßenreinigung
einen Zuschuß von rund 1500 000 Mk. ; die Straßenbeleuch¬
tung einen solchen von über 2 Millionen . Für „Industrie
und Kultstr " ist sine Ausgabe von 656 000 Mk. vorgesehen;
für 'Verkehrswege und Straßen ein Zuschuß von über vier
Millionen (gegen 1913 ein Plus von 970 000 Mk .) . Für
Gemeindebauwesen beträgt die Ausgabe 819 000 Mt.

SsZLakes rrird VsLksrvrirts ^haft.
Wohnungsnot . Einer Wirtschaftskrise geht fast regel¬

mäßig ein erhebliches Nachlassen der Bautätigkeit vorauf,
sodaß der ohnehin ständige Mangel an kleinen, billigen
Wrchnungen in solchen Zeiten zu einer wahren Kalamität
ausartet . In Magdeburg werden regelmäßige Woh¬
nungszählungen vorgenommm . Die Zählung vom 1 . No¬
vember letzten Jahres ergab nur noch 1224 leerstehende Woh¬
nungen gegen 1687 im Vorjahre , 1663 und 1526 in den
Jahren 1911 und 1910. Die leerstehenden Wohnungen be¬
tragen nur 1,59 Prozent der gesamten Wohnungen . Im

Jahre 1894 standen 6,93 Prozent leer . Soll man nicht von
einem Mangel auf dem Wohnungsmarkt sprechen können,
müssen durchschnittlich mindestens 5 Proz . der Wohnungen
leerstehen. Diese Ziffer ist in Magdeburg schon lange nicht
mehr erreicht worden.

Dieselbe Wohnungsnot besteht in Dortmund. Hier
beträgt der Prozentsatz der leerstehenden Wohnungen mrr
0,4 Prozent . In Dortmund wird die Lage noch dadurch
außergewöhnlich verschlimmert, daß die Bevölkerungsziffer
rapid wächst . Im Vorjahre allein nahm sie um 17 000 zu,
während die Bautätigkeit fast völlig daruiederlag.

Die allgemeine Wohnungsnot bedeutet für die Haus¬
besitzer eine golden'e Zeit . Der Mietzins wird rapid ge¬
steigert ; in Dortmund sind Steigerungen von 20 , 30, ja bis
40 Prozent zu verzeichnen. Dabei genieren sich die Haus¬
besitzer gar nicht, diese Mietzinssteigerung mit dem Wehr¬
beitrag zu begründen , den sie versuchen müßten durch ge¬
steigerte Mieten wieder hereinzubringen . Staat und Ge¬
meinden tun der Wohnungsnot gegenüber nichts. Hier und
da tut sich Wohl eine Baugenossenschaft auf , die vielleicht so¬
gar durch die Stadt begünstigt wird , aber eine Lösung der
Wohnungsfrage ist dadurch Nicht zu erwarten . Es kann sich
immer nur um wenige Wohnungen für schon etwas besser
situierte Leute handeln . Der Reichstag sollte schleunigst zu
dieser Frage wieder Stellung nehmen , und wenn nicht bald
von den Bundesstaaten etwas geschieht , die Angelegenheit
doch noch selbst in die Hand nehmen.

Airs «Msrr LVsLt.
Ei » Unterseetunnel zwischen Dänemark und Schweden.

Wie aus Kopenhagen gemeldet wird , sind zwei skandinavische
Ingenieure , >dier ehemalige Kapitän im schwedischen Wege-
und Wafsierhaukorps Quistard uvd der dänische Zivil¬
ingenieur Heinrich Ohrt , bei der schwedischen Regierung um
die Konzession für den Bau eines unterseeischen Tünnels,
der Dänemark mit Schweden verbinden soall, eingekommen.
Der Tunnel soll von Vtgierslev, einem Borort Kopenhagens,
aus 'ge'hen, und in Malmö in Schweden enden. Auf der Insel
Saltcholm , die fast genau in der Mitte des Oeresundes zwi¬
schen Dänemark utnd Schweden liegt , soll eine Station ange¬
legt werden . Die Kosten für den Bau des Tunnels werden
von 'den Ingenieuren auf 100 Millionen dänische Kronen
berechnet. Sie rechnen mit einer Rentabilität von jährlich
durchschnittlich 6 Millionen Kronen und hoffen, d̂as Kapital
für , die Anlage von deutschen Kapitalisten zu erhalten.

Schwere Anklagen gegen eine Stadtverwaltung . Nach
einer Meldung aus Luneville hat der Kommandeur des 20.
französischen Armeekorps General Fach gegen die Verwal¬
tung der städtischen Wasserversorgung Strafanzeige erstattet,
weil die Wasfebproben in betrügerischer Absicht mittels Lauge
keimfrei 'gemacht Worden seien, während in dem zum Ver¬
brauch benutzten Wasser die Keime nicht zerstört worden seien.
In der Garnison von Lunsville seien in den letzten Tagen
ungewöhnlich viel TyphiMfälle vorgekommen.

Ein echter Hoffman «. Von einem Mitglied des Bureaus
des preußischen Abgeordnetenhauses wurde Genosse Adolf
Hoffmann ersucht, sich mit seinem ueugewählten Fraktions¬
kollegen Paul Hoffmann doch darüber zu verständigen , wer
Hoffmann I und wer Hoffmann II sein soll, da es nickst üb-
kich sei , Mitglieder durch lden Vornamen zu unterscheiden.
Der schlagfertige Adolf Hoffmann antwortete : „Nee, mit de
Ziffern wie de Zuttzthausjefangen -en , det is nischt vor uns;
aba Sie Ham doch Beziehungen bei S . M . - valleicht
könn' Se mir da 'n -Jrafentitel vaschaffn ? !"

Ein schrecklicher Unglücksfall. In einem Grundstücke
zu L.-Lindenau wollte sich vorgestern ein 18jähriges Mädchen
an einem Ofen Wärmen. Es rückte zu diesem Zwecke den vor
dem Ofen stehenden Schirm ab und lehnte sich nun mit dem
Rücken gegen den Ofen . Das Mädchen kam wahrscheinlich
dein Mieren Teile des Ofens zu nahe, denn plötzlich fingen
seine Kleider Feuer und- das bedauernswerte Mädchen erlitt
so schwere Brandwunden , daß man es sogleich ins Kranken¬
haus schaffen mußte . Dort ist die Aermste an den Folgen
der Verbrennungen gestorben. Es ist noch unaufgeklärt , auf
welche Weise die Kleider des Mädchens in Brand geraten
konnten, da die Tür zur Feuerung des Ofens , eines soge¬
nannten Berliner ! Kachelofens, fest zugeschraAbtWar.

Moderne Seeräuber . Der Kapitän Reiner des englischen
Dampfers „ Williamette " hat auf der Reise von Los Angeles
nach San Franziska in der Nähe des Kaps St . Vincent einen
furchtbaren Kampf mit Seeräubern auszufechten gehabt;
Eines Nachts hörte 'der Kapitän , daß die Tür seiner Kabine
leise geöffnet wurde . Sofort sprang er aus dem Bett und
-griff nach idem Revolver , als ihm -bereits zwei Weiße mas¬
kierte Männer entgegentraten . Ein schweres Ringen be¬
gann , -das sicher zu Ungun 'sten des Kapitäns ausgefallen
wäre , wenn nicht ein Offizier , der zufällig vorüberk -am , Hilfe
geleistet hätte . Die beiden Verbrecher konnten gefesseltwer¬
den . Bei dem Verhör stellte es sich heraus , daß sich die zwei
Seeräuber als Passagiere an Bord befunden hatten und mit
einem kleinen Motorboot , das seit Tagen dem Dampfer
folgte , in Verbindung standen . Die „ Williamette " hatte
große Wertschätzean Gold Md Papieren , die sich teilweise in
der Kvpitänskabine befanden , bei sich, -aus die es die Räuber
abgesehen hatten . Leider konnte das Motorboot , das jeden¬
falls auf ein Zeichen der Komplizen zu Hiff-e geeilt wäre oder
sie >crufgen 'onrmen hätte , entweichen. Die Erwischten wurden
der Polizei von San -Franziska übergeben.

Sonntag den 1 . Februar.
Rüstringen - Wilhelmshaven.

Vergnügungsklub In freien Stunden . Nachm. 2 Uhr : Halweland.

Hochwasser.
Montag , 1 . Februar: vormittags 4.40 , nachmittags 5.05
Sonntag , 2 . Februare vormittags 5 .10, nachmittags 5 40

" " . i.

Konfirmation MM

Reiekkst 11L§8l6
6er neuesten

KoMgickn - unll Mlings - Klecks
: : Loslürne und ^aeken ::

Noäekaus keffmann.

1
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«tMwW -AWW.
TÄsvn.

Heute Sonntag:

Großer UM. Kill
Es ladet freundl . ein

A . Fischer.

8 «rIElL 6 » Kok.
Jeden Sonntag:

Hierzu ladet freund!, ein
K. Görriffen.

Jede « Sonntag u. Mittwoch:

SMUk SllM kill.
In den vorderen Räumen:

Täglich Konzert.
Hierzu ladet freundl. ein

Hans SußHauer.

SkM 5« Ml
Jeden Sonntag:

Große Tanzmusik
Hierzu ladet freu» blichst ein

^ ruolck vsrstoa «.

Koster MgeWrtei
Heute sowie jeden Sonntag:

Anfang 4 Uhr.

kikMM
Jeden Donnerstag u . Sonntag:

Große Tanzmusik
Es laset srdl. ein G . Rudol ph.

L» Engelke . iBismarckstc. 5 .)
Heute Sonntag:

fsmilisii - KlMkliW.
Wuisi ßiölislilis

Große Tanzmusik
wozu freundl . einladet I . Falters.

Oäcilieri - OesanZ - Verein

Oer ergte ^rv88e

§ 1it 6 -Ua 8^ 6Il 1) Äl1
nack r1ieinlLN <äi8e1ier ^ .rt

kinäst statt am 8onnalrenä äen 14 . k
'
sbruar 1914

in sämtlichen Räumen 6er 8urZ HolienroHern

OrossartiZe IIeherrascliunZen ! 2 Lallorchester!

Karten sin6 der sämtlichen Mtglieäern sorvie in cien auk

Plakat verreichnsten Verkaufsstellen erhältlich

klirenIuN

Gökerftraße . — Jeden Sonntag:

Solisteir - LLsirzert.
Es ladet freundl . ein P . Pfeiffer.

Hotrl Zlim SliMIiog
Varel i. Old.

Sonntag nachm , von 4 Uhr an

Grotzev Ball.
Hierzu laden freundlichst ein

Borchers L Ku «rze.

Heute Sonntag , 1. Febr . :

Großer Ball
wozu freundl . einladet

I . H . R - Hlfs.

Arb. GchiPttck B«miirts Barel
Freitag deu 6 . Februar 194L
im Hotel „ 3 um Schütting"

Großer Rappenball
bestehend in Konzert , Gesangs - Vor¬
träge « , humoristischen Aufführungen
unterMitmirkung des Gesangquartetts
. '. nebst großen Ueberrafchungen.

Äassenoffnung 7 Ahr. Anfang8 Ahr.
^ Ball bi« S Uhr.

Eintrittspreis : Herren 30 Pf -, Damen
2V Pf , Tanzband 1 Mk. — Kappen
gratis. Zu reger Beteiligung ladet ein

Das Festkomitee.

ÄüMr N
Jeden Sonntag:

Wstliihe Loizauljik.
Hierzu ladet freundl. ein

S . rNernritts « .

lleueugruljuii.
Hente Sonntag:

Williche TuMsik.
Es ladet freundl . ein

smüsilterüol
Heute Sonntag:

Dessentl.Tanz -N«s8
H^ czu ladet ein H. Woldman « .

Nordseestatwir,
Nenengroden.

: Tanzttänzchen:
Hierzu ladet srdl. ein Fr . Kesting.

Äl Aülls UspM.
Jeden Sonntag

LchnWe LsWtßk.
Es ladet freundl . ein

M It ^ stenn.

Heute Sonntag oen 1 . Febr.
— Zwei —

Reu ! UMZMMkM11 . R «ur

Anfang 4 und 8 Uhr.
Gastspiel des Variete - und

Poflen - Ensembles.
Direktion : Willfried.

Reichhaltiges Variete -Programm,
außerdem gelangen die Possen zur

Aufführung:
1 . Eigensinnig « Frauen.

Schwank in 1 Akt.
2 . Der geheimnisvolle Schatz.

Militär - Burleske.

Schwester Martha , in 2 Akten.
In den vorderen Räumen:

Täglich Konzert der Tyrolerkaprlle
..Widerhall " . 6 Damen , 4 Herren.

MmbiWmschiilt
Fortwährend Herrenfahrer-
und Chauffeur -Kurse.

kviil!sI!8,I!ii8tn >iW,
Friedertkenstr 41 . Fernspr. 242.

Oldenburger Hof
Delmetchorst.

Slm Sonntag de « 1 . Februar

Hierzu ladet freundlichst ein

m . Kitts.
ff . Bier ! . - . ff. Bier!
als Lagerbiere, sowie gute
Pilseuer Biere ans der Bremer
Brauerei a Deich, empf. in Flaschen
u . Gebind . b . promptester Lieferung
N i,l !ch»r. Bierverlag,Delmenhorst
ü. nWbl », Kramerstr. Teleph . 346

«« M
von Hatte. Tel. 242. 1^

Die Preise find beim T « r« >

genoffen Kaufmann Enke , Lilien-
burgstratze , ansgestellt.

Das Verteile « der Preise
wird um 12 Uhr durch unparteiische Gäste

ausgeführt.

Großartige Aeberrajchrrngen!
Außerdem großes Preisschietze » « . Preisknobel « .

Demaskierung nachts 12 Uhr.

Eintrittspreise : Maskierte Herren 1 Mk., maskierte
Damen 75 Pf ., Zuschauer 50 Pf . Zuschauer könne»
durch Nachzahlung von 5V Pf . nach der Demaskierung
am Ball teilnehmen.

Karten find zu habe « im Bereinslokal (Stadt Heppens ),
Barbier Groth , Einigungsstratze , Barbier Tapken,
Lilienburg strotz«, Gcbkrug, Wirt Joswig , Kirchftrahe,
Konsumverkaufsstelle Siebethsburg , Kaufmann Enke,
LRenburgstratze und bei sämtlichen Mitgliedern.

Masken - Gardevoben find im Festkokal zu haben.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Das Festkomitee.

!M !M KMÜNMW WWW WW

z ÄllMRM Limit
Jeden SsuittedK

Oeüeutliclier Lall.
< W. W Wtztk M» ! W. t W.
Um regen Besuch bittet freundlichst W

ü . LaZe ^vssser . ^

WWSS ^WSWWS WWS
Varel . Voranreize ! Varel.

Ludst am Loimtk § dsu 34 . LLai statt . —

LadsudssitLsr T^ ollsn sioL . dsim ? 1ats-

msistsr Bruns , Loxysustrasss 6 ^ msläsn.

Freitag de»t 6 . Februar im Lokale des Herrn
Dekena (Stadt Heppens)

U

Anfang abends 8 Nhr.

IW

EM . W ; k « I»

Sonntag , den 1 . Februar,
nachmitt . 3 Uhr beginnend.
Wertvolle Preise ! Wertvolle Preise k

Wchek Restaurant
Wilhelmshavoner Straße S ^

Goethebund velmenhorst
Dienstag , 3. Febr ., abends 8'/s Uhr, in SudmannsHotel:

? eter RosegZer.
BvrtW M gs . WMMmer . Ms.

Eintririttskarten an den bekannten Verkaufsstellen, für Mit¬
glieder nur gegen Abgabe eines Abschnittes Nr . 14 der Mitglieds¬
karte zu 40 Pf ., sonst 75 Pf . Schülerkarten 30 Pf.

MlNl8I >M8lI2kI8 !MKA !MkMi8l ILUMLIlZlILIlLllLzrSHls
» >« MM

Heute Sonnabend « . morg. Sonntag:

mtnstii «ii Umreit.
1 Mmrll «it Smrrknnit . 8

Zu zahlreichem Besuch labst freundlichst ein ^
trim ». mix « » . K

WEWWMiWWWWW

Imtrmiitlllt -IIilW « !!
» »

a»

Heute Dottmaberrd und Sonntag

lliruu KMNlul ::
Zu zahlreichem Besuch ladet freundl . ei« ^ r . Wvt « .

k" 3 Vis 5 Mark täal. Verdienst
Gesucht sofort in allen Orten arbeitsame Personen zur

Uebernahme einer Trikotageu - und

Stvuiirpfftvr ^ksper.
Hoher , dauernder Verdienst . Ohne jede Bekenntnisse sticht

erstrnbar . Kostenloser Unterricht. Arbeitskstfervntz nach allen
Orten franko. Prospekt« und glänzende Dankschreiben gratis u . franko.

Trikotageu - «ud Strumpffabrik

KM L foklsn, 8sNiMW 8 W
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«»ur Wlil >r. lM »I»r- «uurdul
wircl rroolr eins ^ oclie iortKegeiri . ^ ir fairen noedorals Krosse Lssiärnle unserer ^ ÄieilunZ

Oarnen - unä IVlääeken-LonkelLlion
Herren - unä Lnadsn -LonkeLlion :: ::
kür äieseu ^ usverlcauk ASiiRL bsävnlSNÄ üu kreise erorässiKt . küu Krosser Lei ! unserer
LouieLriou vvirä WM" beäeuteuä urrlsi ? DLrrLautLsVi ' SiKSiL "WM skKestosseu.

^ ir Iritteu uru L^vauKlose
VesieütiKuuK uns . I-äKer. EZ-SZr^ . L^sLk !s ^ 8

EMWDGGdGDGDGOD
verabfolgen wir bis Diens¬
tag den 3 . Februar auf:

UrarrrGA (Mmkin - völilcgt.MlMlNö) o . pfsj . 88 Pf.
Hrsgsa ( pfisnrknbMs - VsWi 'jns ) . . . p . PKI. 80 ? k.

V'siirs Mai ssr -irrS . . „ . ^rl . 7g Pf.
Ein Versuch überzeugt!

HMiMKEll-L«
Marktstr . 38 Thams L Garss Marktstr . 38

^ 7 - ' '

peste WurLSln

hat vr . Lvsmpson 's § e» rn.
PUlvsr in Millionen von Haus¬
haltungen gefaßt. In Verbindung
mit dem modernen Bleichmittel
, »§ SMrr" ist es das beste selbst¬
tätige Waschmittel!

Geschäfts - GvösfirssssS.
Den geehrten Einwohnern von Rüst ringen und Umgegend

die ergebene Mitteilung , daß ich am 1 . Februar Mitscheelich-
stratze 16 eine

Male m Wern »nö Laaditarwarea
eröffne und bitte , mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.

Hochachtungsvoll GstVl

MkW L . Idolen, Varel
IHM» vliöll Loks Kons n . Psieksartsustr.

iter, «Ml ßk Kirr M «!

Mir bitten , 6ie keuti § e löeila ^ e
der k ^ irnia

^ZgsWWSsLkl!.

V»

MM
MG

M-
WG

6ie

U! 88kML !! k
betreKenä

2 U belebten un6 ^ en3 .u

äurcbLulesen.

-'- ' Äx 'r- t

>i >Ä-

ML
ML -Nss

des Stadttheaters:
Sonntag den 1 . Februar , 7 '/-

Uhr abends , Neueste Operette
von Lehär : Die ideale
Gattin. Neuester Operetten¬
schlager in 3 Akten von Brant-
ner und Grünwald . Musik von
Franz Lehär.

Dienstag den 3 . Februar , 8 Uhr
abends . Auf vielseitigen Wunsch
nochmalige Aufführung : Die
spanische Fliege. Schwank¬
schlager in 3 Akten von Arnold
und Vach . Vorher : Er mutz
taub sein. Schwank in einem
Akt von Mainaur.

Mittwoch den 4 . Februar , 8 Uhr
abends , 10. literarischer Abend,
Abonnem . III : Die Ratten.
Berliner Tragikomödie von G.
Hauptmann.

Donnerstag den 8 . Februar , 8 Uhr
abends . Lustspielneuheit ! Der
gutsitzende Frack. Neuester
Luftspielschlager in 4 Akten
von Gabriel Drslegay.

Freitag den 6 . Februar , abends
8 ' /i Uhr . Volks - Vorstellung
zu ermäßigt . Preisen : Rosen¬
montag. Offiziers - Tragödie
in 5 Akten von Hartleben.

Sonnabend den 7 . Februar , 8' /«
Uhr : Unbestimmt.

Sonntag den 8. Februar , 7' /r
Uhr abends : D er Trompeter
von Säkking en . Große
Volksoper in 4 Akten von Netzler.

I « Vorbereitung:
Großes zweimaliges Gastspiel der

Frau Agnes Sorma - Kerlin
(Ehrenmitglied des Grotzherzog-
lichen Hoftheaters Weimar)
Eva von R . Botz, Gespenster
von Ibsen.

Meldungen
aufdas 6VVVM.-Linsainilieilhaus

werden bis zum 2 « Februar d . I . noch entgegengenommen.

Vodengesellschast Wilhelmhaven -Sant.
Bremer Stratze 87.

kMk MMUm-M«.
Wir ermäßigten von heute ab unsere Koks¬

preise wie folgt:
Ml. Köks M «kl. M. US Ä ML M. 1 .25 skei Ms

SkSbkk » » »» » 1» » »» „ 115 ,, ,,
Klar- » „ .. „ S.7S .. .. „ 8^5 ..

Wilhelmshaven, den 17 . Januar 1914.

Oesekäkts - HeksrZiLlLMS.
Linsin Assbrtsu LublLkuui von MjUisImsbavsn und RüstriuKSN

2 SIAS Lob srAsbsnst LN , dass Lob mit dsui bsutLZsn ll '
AAö dis

lililisnrvüksii - ösgljsnö
unci ? boto -Hs .nLHun§ äs8 Hrn . Claris I -ülwes

ilbelmskaven , MarktZLrasse 18

srworvön babs . Ls wird insin Lsstrvbsu ssiu , äurob strsnZ- rssllo und
tLolunLNllisobs LsäLknnnA mir das Vertrauern der Illiob besbrsndsu Xund-
sobatt 2 U erwerben und bitte Lob, mein Ilntsrnebmen äurob rsZen 2u-
sxruvb tziitî st unterstützen 2U wollen.

M
Asxrüttsr VroZLst.

Eröffne am Freitag den K. Febr.
im Volksgarten (Tonhallen ) einen
neuen Kursus für Erwachsene.

Gefl . Anmeldungen erbeten.
Prospekte frei!

k SWU ! « Wer.
Rüstringen , Werftstratze 87.

MM«
M « s § e »s - rtssEnre

werden billig verliehen.
Gröschel , Friseur , Kaiserstratze.

Mw « ml « Md.
1 Küchenschrank, 1 Tisch, 2 Stühle,
Natur ' 80 Mk ., 1 Vertiko , poliert,
60 Mk ., 1 Kleiderschrank , engl .,
35 Mk ., 1 Sofa mit Muschel¬
aufsatz , echten Plüsch , 65 Akk.

Möbelhaus Stei » ,
Wilhelmshaven , Bismarckstr . 49.

Möbelstücke
kaust M hohe »» Preisen

ZV . A «» »rtz » «r , Rüstringen,
Peterstr . 4 . Telephon 6S7.
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2. Beilage.
28 . Jahrg . Nr . 27.

Soziales rrird VslksrviVtf «ch<tzst.
Wirtschaftliche Kämpfe in England . Die Aussperrung

einzelner Branchen im Lostdon-er Baugewerbe ist von dem
Kartell der Gewerkschaften in der Bau -iUdustrie mit dem
Streik der an denselben Bauten beschäftigten anderen Bran¬
chen beantwortet worden . Die Londoner Unternehmer¬
organisation soll beabsichtigen, die Betriebe in London völlig
still zu legen und nötigenfalls den Landesverband der Bau¬
unternehmer zu einer allgemeinen Aussperrung zu veran¬
lassen, um die geplante Unterstützungsaktion der Gewerk¬
schaften zu erschweren. Die Gefahr eines ähnlichen Konfliktes
in der Londoner elektrischen Industrie , deren Arbeiter eine
Lohnerhöhung von 12 Pf . pro Stunde fordern , ist anscheinend
beseitigt, da die Unternehmevorganisation mit der Gewerk¬
schaft der! Elektriker in Unterhandlung getreten ist . Von den
streikenden Kohlenarbeitern haben jetzt 1600 bei solchen Fir¬
men, die die Forderungen der Gewerkschaftbewilligt hatten,
die Arbeit ausgenommen , u . a . auch in den Gsnossenschafts-
betrisben . Die Wiedereingestellten hüben einen täglichen
Extrabeitrag von einer bzw . zwei Mark an den Streikfonds
abzuführen . Am Donnerstag wird die Organisation der
Arbeiter über das Vermittlungsangebot des Handelsministe¬
riums entscheiden. In Düblin sind immer noch rund 12 000
Ansgesperrte bzw. Gemaßregelte . Eine Gewerkschaft nach
der anderen gestattet den Mitgliedern die Wiederaufnahme
der Arbeit dort , wo der bekannte gegen die Mitgliedschaft
im Transportarbeitervevbande gerichtete Roders nicht ge¬
fördert wird . Diese Forderung aber halten die meisten
Unternehmer aufrecht , zumal ihre Betriebe mit Arbeits¬
willigen besetzt sind, so daß der heroische Kampf der Dub-
liner Arbeiter trotz der Prachtvollen Solidarität der englischen
Gewerkschaften als verloren angesehen werden mutz. Die
Not unter !den noch Ausgesperrten -muß unbeschreiblich sein,
zumal seit einigen Wochen die Unterstützuagsaktion ins
Stocken geraten ist, Wohl zumeist infolge des unverständ¬
lichen Verhaltens Larkins , «der fortfährt , in öffentlichen Ver¬
sammlungen in allen Großstädten die alten englischen Ge¬
werkschaften, ihre Führer und die Arbeiterpartei mit Schmutz
Zu bewerfen . Dabei '

ist es nur diesen zu verdanken , daß der
Kampf überhaupt unterstützt und er selbst ans dem Gefäng¬
nis wieder befreit werden konnte. Ein Lehrerstreik ist so¬
eben in der Grafschaft Nottinghamshire dadurch vermieden
-worden , daß die Schulbehörde mehreren hindert Lehrern,
die ihre Stellung zum 1 . Februar gekündigt hatten , die ver¬
langte Aufbesserung von 200 bis 400 M . pro Jahr bewilligte.
Zwar hatte man alle Höbe! in Bewegung gesetzt , „arbeits¬
willige " Lehrer zu finden , doch war der Erfolg dieser An¬
strengungen so mager , daß man wohl oder übel die Forde¬
rung des Lchretverbandes bewilligen mußte.

Arbeiterverhältnisse in Japan . Leider , schreibt uns ein
gelegentlicher Korrespondent aus Japan , gibt es in unserem
Lande noch keine Arbeiterpresse . Auch Gewerkschaften im
europäischen Sinne sind hier nicht zu finden , weil die Re¬
gierung ihre Entstehung verhindert oder aber hier und da
aufspringende Organffationsg -ebilde unter den Arbeitern
sofort brutal niederschlägt. Streiks werden als Verschwö¬
rung angesehen und alle diejenigen , welche Arbeiter zum
Streik auffordern , entweder mit FreGeits - oder hohen Geld¬
strafen verfolgt . Unsere Regierung wendet gegen die unte¬
ren Klaffen 'dieselben Mittel an , die unter Georg III . in
England gang und gäbe waren — sicher auch mit demselben
Erfolge . Trotzdem brechen immer neue Streiks aus , aber
sie sind schnell niedergeschlagen. Alle Löhne sind außerordent¬
lich niedrig . Das Durchschnittseinkommen -der Fabrikarbeiter
übersteigt selten 40 Mark im Monat . Die jungen Mädchen
in «den Seidenfabriken sind täglich 13—14 Stunden ange¬
spannt und in den -Webereien ist sogar ein Arbeitstag von
14 bis 16 Stunden üblich. Zwar nahm das Parlament
schon vor zwei Jahren ein Fabrikgesetz an — wohl mehr,
um auch etwas , „ in Zivilisation zu machen" — aber vor¬
sichtigerweise -wurde- gleich bestimmt, daß es erst 1016 in
Kraft treten soll. Bei unseren rückständigen' Zuständen ist

. dabei noch sehr fraglich , ob dieser Termin überhaupt ein-
gehalten wird , obwohl die riesig wachsendenIndustrien eines
geregelten Arbeiterschutzes sehr dringend bedürfen , nicht
zuletzt in ihrem eigenen Interesse . — Ein Hagel von Preß -

'

Verordnungen ist über -die japanische Presse seit den letzten
Politischen Attentaten niedergegangen . Als -kürzlich ein
höherer Beamter des Auswärtigen Amtes ermordet wurde,
verbot der Prokurator die Veröffentlichung einer jeden da¬
mit zusammenhängenden Notiz . Zugleich 'Waren die Ge¬
richte durch ein neues Gesetz ermächtigt worden , Bestraf¬
ungen auf Grund der Preßgesetze auf dem Berordnungs-
lvege vor-zunehmen . In wenigen Tagen wurden darauf
^ Zeitungen in Geldstrafen von 200 bis 800 Neu («, 2 Mk.)
Senonrmen , für japanische Verhältnisse sehr hohe Beträge.
Die Leiter der betroffenen Zeitungen hielten darauf eine
Versammlung ab , in der sie gegen «das ganze Verfahren der
'Behörden protestierten und sich Verpflichteten, energisch für
eins Reform der Preßgesetze zu wirken.

Airs - ein 5 «ise - e.
Ein bemerkenswerter Freispruch.

Unter die Anklage des schwersten militärischen Ver¬
brechens, des tätlichen Angriffs auf einen Vorgesetzten, unter
Anwendung «der Waffe , kam -im September vorigen Jahres
der Musketier von der Heide von der 10. Kompagnie des
Ostftiesischen Infanterieregiments Nr . 78, Garnison Uurich,
SErtig aus Groß -Woldsrfeld , Kreis Leer . H ., ein Mann

Sonntag
den 1 . Februar 1914.

von guter Führung , der auch schon vorübergehend zum Re¬
krutengefreiten Vovgemerkt war / hatte wegen einer Unge¬
zogenheit die Unzufriedenheit seines Korporalschaftsführers,
des Unteroffiziers Beamte , erregt , der ihn auch -einmal mel¬
dete , ohne 'daß sich aber der Kompagmechef, Hauptmann
Schmedes , zu einer Bestrafung entschlossen -hätte . H . glaubte
sich in der Folge von dem U-n^ roffizier schikaniert, wozu er
auch berechtigt sein konnte,' da ihm der Unteroffizier bei vie¬
len Gelegenheiten den Vorfall immer wieder vorhielt . Am
21. -September vorigen Jahres machte H. in Aurich eine
ziemlich kräftige Bierreise , auf der er neben einem Dutzend
Gläsern Bier und- annähernd ebensovielen Schnäpsen (Dorn-
kaat und Kognak) zuletzt infolge einer Wette einen zwei
Liter Bier fassenden Stiefel mit einem Zuge hinuntertrank!
Er ist dann mit einer kleinen Verspätung wieder in der
Kaserne eingetroffen , wo er sich in feiner Betrunkenheit so
Wenig vorschriftswidrig gegen den Unteroffizier Benmke be¬
trug , daß dieser ihn zur Rede stellte. H. 'hat sich dann zuerst
ganz normal Verhalten, -auf einmal aber das Seitengewehr
gezogen 'und den nichts ahnenden Unteroffizer in die linke
Rückenseite gestochen . Der Unteroffizier , -dem durch di -essn
Stich eine Rippe gebrochenwurde , kam alsbald ins Lazarett,
wo sich die Verletzung zum Glück als nicht erheblich h-emus-
stellte und der Unteroffizier nur zehn Tage in Behandlung
blieb . Seine weitere Behandlung im Revier hat freilich
noch einige Wochen erfordert.

H. ist nach diesem Vorfälle von dem Psychiater des 10.
Armeekorps , Stabsarzt Dr . Eckert , vier Wochen lang auf
seinen Geisteszustand untersucht worden , ahne daß bei ihm
Anzeichen geistiger Störung festgestelltwerden kannten . In
der Verhandlung vor dem Kriegsgericht der 19. Division
hat das Gericht zugunsten des Angeklagten angenommen,
daß ihn der verletzte Unteroffizier bei dem Vorfälle vor¬
schriftswidrig behandelte , jedenfalls nicht die bekannte K-a-
binettsorder beachtete, die ausdrücklich bestimmt , daß be¬
trunkenen Mannschaften gegenüber jedes 'aufreizende Auf¬
treten unterbleiben soll. Unter diesen Umständen war es
möglich, dem Angeklagten die Wohltat des 8 98 des Militär-
str-afgesetzbnches zukommen zu lassen Und für das schwere
Verbrechen des tätlichen Angriffs auf einen Vorgesetzten
mit der Waffe , das in minder schworen Fällen nicht unter
zwei Jahren Gefängnis verwirkt , eine 'Ermäßigung der
Strafe auf die Hälfte einz-usetzen . Der Musketier von der
Heide ist dann wögen des erwähnten tätlichen Angriffs sowie
militärischen Ungehorsams und Achtungsverletzung in Ver¬
bindung mit Bedrohung z-u einer Gefängnisstrafe
von 1 Jahr und 1 Tag verurteilt worden . Hiergegen
war vom Angeklagten und auch von: Gerichtsherrn Berufung
erhoben worden. In -der Verhandlung vor d«m O -ber-
k r -i e g s g e r i ch t in Hannover ergaben sich viele be¬
lastende Momente gegen H. Von den beiden ärztlichen Sach,
verständigen , Stabsarzt Dr . Weyer-Aurich und Stabsarzt
Dr . -Eckert -Hannover wurde indessen bekundet , daß die Mög¬
lichkeit, daß H. unter dsmEinflufse eines starken alkoholischen
Affekts beziehungsweise einer momentanen Alkoholvergif¬
tung , die seine freie WillenNb-estimmung cmAfchloß , -handelte,
nicht von der Hand gewiesen werden könnte . Im Hinblick
-euch diese Möglichkeit wurde nicht nur von dem Verteidiger,
Rechtsanwalt Dr . Tidow -Hannvver , sondern auch von dem
V e r tr e t e r d -er A n k I a g e , Kriegsgerichtsrat Philipps,
die Freisprechung des Angeklagten beantragt . Das O -ber-
ikrisgsg-e-richt (Vephandlungsfüh -rer Oberkriegsgerichtsrat
Kaehrn ) hat auch den Angeklagten am 26. Januar unter
Aufhebung des erstinstanzlichen Urteils f re i g es p r o chi e n.

Delmenhorst . Einen Vortrag über Peter Rosegger,
den -volkstümlichen Dichter der Jetztzeit , hält am Dienstag
den 3 . Februar , abends 81- Uhr , in Sudmänns Hotel auf
Veranlassung des Goethebnndes Herr Dr . Plattensteiner-
Wiön . Dem Vortragenden geht ein guter Ruf voraus . -Zur
besseren Einführung in den Vortrag hat Herr Dr . Platten-
steiner -eine kleine Schrift herausgegeben , die bei Lösung
einer 'Eintrittskarte an die Mitglieder des Goethsbundes
unentgeltlich abgegeben -wird , solange der Vorrat reicht.
Wir können den Besuch des Vortrages nur empfehlen.

— Verhaftet wurde auf dem hiesigen Bahnhofe ein
Mann , welcher in Bremen gelegentlich einer 'Schlägerei eine
Person erheblich verletzt haben soll.

— Unfälle im Betriebe der Nordd . Woll¬
kämmerei. Der Wollaufseher Riesmeier fiel 'durch eine
offen stehende Luke etwa 7 Meter tief auf den Hof und
-erlitt -erhebliche Verletzungen. Der Bauarbeiter Ehlers
geriet beim Transport eines alten Maschinvnzylinders mit
einem Fuß unter eine der kleinen Walzen , sodaß der Fuß
vollständig platt -gequetscht wurde .

' Der Transport 'des
Zylinders wurde besorgt durch Vorspann der vorhandenen
großen Werkslokomotive. Ob der -letztere -Umstand eine be¬
sondere Gefahr in sich schloß , -entzieht sich unserer Be¬
urteilung.

— In b ie Knetmaschine gekommen ist -der Sohn
«des Bäckermeisters L. Sanders an der Bremer 'Straße . Der
Junge soll erhebliche ArnDerletzungen davon getragen
haben.

— Zwei rohe Patrone haben sich vor einigen
Tagen an einem 68 Fahre alten Laternenanzünder schwer
vergangen . Der alte Mann bediente sich bei Ausübung
seines Berufes eines Fahrrades . Dabei wurde er , als er
in der Mühlenstraße die Laternen löschte , von zwei anderen
Radfahrern , die ohne Laterne fuhren , vom Rad aSvorfen.
Als der alte Mann , der aus mehreren beim Sturz erlittenen
Wunden blutete , die Radfahrer zur Rede stellte wegen ihres
Tuns , ftÄM sie über ihn her u-nÄ mißhandelten ihn . Es

handelt sich nach 'den -Aussagen des bedeutend verletzten
-Laternenanzünders um etwa zwanzigjährige Burschen.
Der Staatsanwalt in Oldenburg sucht die rohen Burschen,
um sie zur Bestrafung bringen zu können.

— Der Zusammenbruch e in e s Postpaket-
Wagens am gestrigen Tage in der Fifchstraße erregte all¬

gemeine Neugierde der Straß -enpassanten und Straßen-
jugend . Der Wagen kippte infolge Achsenbruchs um , sodaß
es dem Postschaffner S . -viel Mühe kostete, das «Schlüsselloch'
zu finden und den -Wagen zri entklimmen , zumal die durch-
ei-nandergeworfenen Pakete ein erhebliches Hindernis dieses
Geginnens bildeten . Postkutscher und Schaffner sind mit
'dem Schreck davon gekommen.

— Dem -gestrigen Schweinemarkt waren
1608 Tiere zugeführt . Ferkel kosteten 2,00—2,60 Mk . pro
Alters -Woche. Für A-utterschweine wurden 30—40 Mark
bezahlt . Trächtige Schweine -kosteten 100—101 Mark . Der

Handel War schleppend.
Einswarden . In -unserem Bericht von der Gemeinde-

ratssitzung bemerkten wir , auf -die WertziLvachssteuer zurück-
z-ukommen. Wir veröffentlichen hiermit die wichtigsten
Punkte des Statuts : Bei Veräußerungen von Grundstücken
oder Anteilen an Grundstücken, die im Gememdebszirk
liegen, oder von Rechten, auf welche die für Grundstücke
geltenden Bestimmungen Anwendung finden (Ber -gwerks-
eigentum , Erbbaurecht) , wird -eine Wertzuwachssteuer nach
Maßgabe der nachstehenden Befti-mmu -n-g-en erhoben. Als
Veräußerungen im Sinns dieses Statuts ist jede Ue'ber-

tragung des Eigentums an einem Grundstück anz-usehön,
welche beruht : ' 1 . auf einem entgeltlichen Vertrage unter
Lebenden, 2 . auf Enteignung , 3 . auf Zuschlag im Z-wan-gs-
versteigerungsverfahven . Als Veräußerungen im Sinne
dieses Statuts gelten nicht: 1 . die Uebertragung -des Eigen¬
tums an einem Grundstück durch Ehevertrag oder i-m Wege
der Verkoppelung ; 2. die Uebertragung des Eigentums an
einem im Miteigentum sämtlicher Gesellschafter stehenden
Grundstück an die Gesellschaftoder an einem der Gesellschaft
gehörenden Grundstück an sämtliche Gesellschafter oder deren
Rechtsnachfolger nach Verhältnis der Anteile -am Gesell-
'schaftsvermögen; 3 . Eine Aenderung in den Eigentums¬
verhältnissen eines zu einem Gesellschaftsvermögen gehören¬
den Grundstücks, welche durch das Ausscheiden oder den Neu¬
eintritt von Gesellschaftern bewirkt wird . — Als Wert¬
zuwachs ist derjenige Betrag anzus-chen , u>m welchen der er¬
zielte Verkaufserlös oder der Wert einer sonstigen Gegen¬
leistung den 'Anschaffungspreis oder , wenn dieser hinter dem
Werte , den das Grundstück zur Zeit der Veräußerung als
landwirtschaftlich nutzbares Land hat , zurückbleibt, diesen
letzteren übersteigt . Ist ein Anschaffungspreis -nicht zu er¬
mitteln , so wird für die Berechnung der Wertzuwachssteuer
der gemeine Wert als Anschaffungspreis eingesetzt , den das
Grundstück zur Zeit des früheren -Eig -entumswechse-ls hatte.
Liegt der frühere Eigentums -Wechsel vor 'dem 27. Dezember
1907 , so gilt , falls kein -höherer Anschaffungspreis nach-
g-ewiesen wird , als solcher der gemeine Wert des Grund¬
stücks an diesem Tage . Die Wertzuwachssteuer wird von
6 bis 25 Prozent des Wertzuwachses erhoben . Für die Zah¬
lung der Wertzuwachssteuer hastet der Veräußerer und Er¬
werber . Die Wertzuwachssteuer wird nicht erhoben, wenn
einer oder mehrere Teilnehmer an einer Erbengemeinschaft
das Eigentum eines zum gemeinsamen Nachlassegehörenden
Grundstücks von den Miterben erwerben , es sei denn , daß
der Erwerb später als zwei Jahre nach dem Tode des Erb¬
lassers oder, im Falle minderjährige Erben vorhanden sind
und eine Teilung nicht stattgssu -nde-n hat , zwei Jahre nach
dem Eintritt der Volljährigkeit des jüngsten Erben -erfolgt.
Zu den Teilnehmern einer Erbengemeinschaft zählt mich der
überlebende -Ehegatte , der mit 'den Erben des verstorbenen
Ehegatten gütergemeinschaftlichss Vermögen - zu teilen hat . -

DieFeststellun-g 'desWertzuwa -Hses erfolgt bei jeder einzelnen
Veräußerung durch den , Steuerausschuß . Der Steueraus¬
schuß besteht aus 5 bis 7 Mitgliedern , und- zwar -Lein Ge¬
meindevorsteher als Vorsitzenden und 4 bis 6 vom Gümeinde-
rat auf die Dauer von 6 Jahren zu -wählenden GemeinÄs-
bürgern . Gegen die Veranlagung steht dem Steu -srpAichti-
g-e-n sowie dem Vorsitzenden des Stsuerausschuffes 'das Recht
des Einspruchs zu. Der Einspruch ist innerhalb zwei Wochen
nach Zustellung des Steuerbescheides schriftlich oder -proto¬
kollarisch beim Gemeindevorstand e-mFulegön. Me Ent¬
scheidung über den Einspruch steht dem -Gemeinderat M.

— . „Hier bringe ich Ihnen das bereits
g e -st ern V e r s p roch e n -e- ! " Mit diesen Worten br-aDe
eine Frau ihre fünf Kinder nach dem Gemeindehaus . Me
Gemeinde hatte für die Kinder für 15 Mark Lehrbücher an-
gsschafft, welche der Unternehmer (M -stallwerk ) vom Lohn
auf einmal abgezogen hat . Die Familie hat ccher kurz vor¬
her schon bereits für 10 Mark Bücher -gekauft. Daß bei dem
manchmal recht knappen Verdienst -auf dem Metalkwerk -bei
solchen Abzügen dann Herr Schmalhans Küchenmeister ist,
erscheint erklärlich. Man wird -auch somit den verzweifelten
Schritt der Mutter verstehen können . Da -Hilst auch keine
-persönliche Mildtätigkeit -des -einzelnen , denn- das ist nur ein
Tropfen auf «den heißen Stein . Die M-etallwerksarbe -i-tsr
werden ihre gesamte Lebenslage «verbessern müssen. Das
kann allerdings nicht durch die MitgliedMaft im Werkverein
erreicht werden . Das dürsten Wohl -auch die Arbeiter dtzr
Metallwerke schon eingesehen haben.

— Um das Portemonnaie in GleichgeWicht zu bringen
erhält jeder Maskierte bei derTurner - Preis - Maskerade
am 8 . Februar zur Polonaise eine Mark zum Verzehren
gratis . Der Verein hat die zur Verteilung gelangenden
Preise bei H . Kayser ausgestellt . Kostüme und sonstiger
Klimbim ist bei Gastwirt A. Bultmann zu haben.

Emden. -Kap ita -ls k -o n z en t r -atio n en sind die
Hauptziele 'der -kapitaL-stischön Entwicklung. Ms Groß-



NMbal streckt unaufhöMch wie ein Polyp die Arme aus , um
immer mehr Betriebe rckrter seine Botmäßigkeit zu bekom¬
men. Hiervon gab wieder ein Bild -die vor einigen Tagen
in Dorlln-und st-attgefundeN-e Generalversammlung
der Wests . Transport - Aktiengesellschaft.
Diese Gesellschaftsah sich aus Kon-kurrenzrücksichten gezwun¬
gen, der Emder Berkehrsgesellscha-ft A.-G . , Tochtergesellschaft
der Hamburg-Amerika-Linie , einen größeren Aktienbesitz zu-
'komm-en zu lassen. Dadurch wird die V. T . A. G . von der
Hamburg-Amellika-Linre nicht -unwesentlich beeinflußt.
Dieser Einfluß kommt, auch darin zuw Ausdruck , indem man
als nsuzuwä-hlendes Aufsichtsvatsmitglied den Direktor Hu-l-
-dermann von ider Hapag wählte . — Die Herren Aktionäre
der W . T . A. G . haben allerdings gar kein schlechtes Geschäft
,in 'dem verflossenen Jahre gemacht. Es wurde ihnen näm¬
lich mitgeteilt , daß für 1913 mit Sicherheit eine Dividende
von 8 Prozent zur Verteilung kommenwerde, eine immerhin
gute Bezahlung für die „schwere " Arbeit dieser Herren. —
'Es wurde auch eine Erhöhung des Aktienkapitals vorgen-om-
men und zwar üm 800 000 Mark, sodaß es jetzt die Höhe
von 3 Millionen Mark erreicht hat.

— Am Freitag abend fand im „Bellevue" eine gut-
ibssuchte V s r sa m m lun g , des sozialdemokrati¬
schen Wahlvereins statt. Der Kassierer erstattete zu¬
nächst den Quartalsbericht und legte den Stand der Kasse
und die Mitglidderbewegung dar . Ohne Diskussiondarüber
wurde dem Kassierer Entlastung erteilt . Darauf hielt
-Redakteur Hünlich aus Rüstr-in-gen einen Ift stündigsn
Vortrag 'über „Klassenjustiz". In seinen Ausführungen
zeigte er an Hand reichlichen Materials , wie der kapitali¬
stische Klassenstaat auch -der Rechtspflege seinen Stempel
aufdrückt . — Unter Verschiedenem -berichtete Genosse
Stuckenbrok über die letzthin stattgefundene Konferenz
der in Betracht kommendenInstanzen , die sich -mit der Aus¬
breitung des „ Nordd. Volksbl." besaßt habe . Das Ergebnis
dieser Tagung sei , daß es in Emden sehr Wohl möglich sein
müsse , -eine Abonnentenzahl von 900 Ibis 1000 zu erreichen.
Dann würde auch die Möglichkeit gegeben sein, -ev . ein
-eigenes Kopfblatt zu schaffen . Er forderte die Parteigenossen
auf, recht rege tätig zu sein, damit -dieses Ziel bald erreicht
sei. — Zu-m Schluß wurden noch eine Reihe Beschwerden
gegen die Volksblatt-Redaktion über abgeänderte und ge¬
kürzte oder abgelehnte Berichte aus Emden zur Sprache ge¬
bracht. Der -anwesende Redakteur -ging auf die einzelnen
Fälle ein und erklärte den Standpunkt -der Redaktion dazu.
«Gewisse Meinungsver -schiöderchsiten zwischen den Bericht¬
erstattern und der Redaktion würden zwar kaum jemals
gänzlich verschwinden, aber die Redaktion werde «bestrebt
sein, den -Emdener Genossen künftig soweit als möglich ent-
gegLNznkommen . Gegen ^ 12 Uhr fand dis anregend ver¬
laufene Versammlung ihr Ende.

— Die Tagesordnung für die öffentliche Plenar¬
sitzung des Magistrats und des Bür -gervor-
st eh er - Kollegiums am Dienstag den 3 . Februar,
nachmittags 6 Uhr, im Rathaussaale , ist folgende: 1 . An¬
teilige Uobernvhmevon Kosten zur Ausführung eines Fuß¬
weges auf der Nords-ette des -Eis-enbcchndammes und der über
den Treckfahrtskanal führenden EisörGahnbrücke (Um-
-gckhungsbcchn) . 2. Ausdehnung «der gewerblichen Fortbil¬
dungsschulpflichtauf die ungelernten Arbeiter. 3 . Orts-
sa-tzung über die Erhebung von Beiträgen beiStrahenbauten.

— Die hiesige Filiale des Lloyd teilt über die ihr zw
gewiesenen Schiffe mit : PD . „Schlesien"

, Herrschen, von
Aufwallen, 28. von Malta . PD . „Westfalen"

, v. Zwierlein,
28. von Sydney . PD . „ Wittekind"

, Ed. Meyer, nach Ga-l-
veston , 28. in Philadelphia . -RD . „ Eisenach "

, Jaburg , 28.
in Rio Janeiro . RD . „Goelben "

, Ahlhorn. 29. in Nagasaki.
PD . „ Brandenburg"

, v. Düring , von Galveston, 29. Lizard
Pass . PD . „ Crefeld"

, Vieth, 28. von Santos . RD . „Derff-
linger"

, Prch -ch, 22. in Penang.

« MMeÄll U " ' .
( Februa r.)

I.
Noch suchen die Vögel in den Schlupfwinkeln Schutz

vor der Kälte und dem Sturme , auch suchen sie noch die
Futter-Plätze auf , denn der Frost macht -es ihnen schwer , ihrer
natürlichen -Nahrung nachzugehen. Doch werden die Tage
nicht schon- 'wieder länger -und gewinnt dieSonne nicht -bereits
Wieder an Kraft? Es ist kaum wahrzune-hmen, aber es ist
wahr: es weht -bereits ein Frühlingshauch über die Fluren,
-obwohl es noch manchen harten Kampf kosten wird, bis
neues Leben aus dem Boden sproßt. Auch in der Natur
werden wir bald- neue Frühlingszeichen begrüßen können.
Tie Weiden, die Haselnüsse, die Erlen und aridere entwickeln
ihre „Kätzchen"

, bei früh -blühenden Blütensträuchern, wie
Forsythien, Seidvlbast, Zrerkirschen und -Pflaumen, traub-en-
blütigm -Johannisbeeren usw. schwellen die Blutenknospen,
die sie umgebendenSchutzhüllenabstreffsnd, und das Schnee¬
glöckchen steckt vorsichtig seine schmalen grünen Blätter aus
der Erde hervor und verkündet uns mit seinen liMichen,
weiß-grünen, an -zarten Stielen hängenden Glöckchen -den
nahendenFrühling . Auch in unseren Obsthäumen im Gar¬
ten beginnt die -höhersteigende Sonne bereits tief ein¬
greifendechemische Umwandlungen hervorzurufen, wenn dies
auch äußerlich noch nicht wahrnehmbar ist . S > ist es denn
-geboten , alle Arbeiten, die an den Pflanzen in -der Zeit ihrer

Muhe zu nehmen und bis jetzt noch rächt erledigt sind , -un¬
verzüglich in Angriff zu nehmen und zu beenden.

Im Obstgarten ist daher mit dem Schneiden,
Reinigen und Düngen der Qbstbäume fortzusahrsn und da¬
hin zu streben , daß diese Arbeiten in di-öfsm Monat ihrem
Ende zugsführt werden. — Die Leimrings sind -abzunehmen
und zu verbrennen. Da unter -dom Leimring in der Regel
allerlei Insekten Unterschlupfsuchen , so ist der Stamm nach
Entfernung der Leimringe an dieser Stelle auf -das Vor¬
handensein von Schädlingen zü kontrollieren und alles Vor-
sinden-de zu vernichten. — Bei offenem Wetter find Neu¬
pflanzungen weiter auzuführen. — Nt die Wintsrspmtzung

Aus wett.
Eine schwere Schlagwetterexplosion.

In Westfalen hat sich wieder einmal eine folgenschwere
Schlagwetterexplosion ereignet. Auf der Zeche „M >i n i st -e r
Achenbach" in Brambauer, unweit Dortmund, die zu
-den Stu -mmschen Werken gehört, ereignete sich gestern
Freitag abend kurz vor dem Schichtwechsel infolge -einer
Kohlenstaubexplosion ein schweres Unglück . Die Explosion
ereignete sich auf der dritten Sohle . Bis 1 Uhr nachts
-waren bereits 2 2 Tote zutage geschafft , weitere 60—70
Bergleute sind noch eingeschlossen , nach anderen Meldungen
sogar annähernd 100 Bergleute, über deren Schicksal noch
nichts feststcht . Es wird befürchtet , daß der -größte Teil
von ihnen- - den Tod gefunden hat. Der Bevölkerung be¬
mächtigte sich eine -große Aufregung, als sie durch Herbei¬
eilen der Hilfsmannschaften von «dem Unglück Kenntnis -er¬
hielt . Eine große Menschenmengeumlagert die Eingänge
zum Zechenhos , der Lurch Gendarmerie und Polizei ab-
-gesperrt ist.

Weiter wird uns aus Dortmund telegraphiert: Der
Führer -der Rettungskolonne, ein Obersteiger , erklärte
einem Korrespondenten: Nach menschlichem Ermessen wird
-es unmöglich sein, auch nur einen von -den etwa 65 ein-
geschlossenen Bergleuten lebend ans Tageslicht zu bringen.
Denn- erstens sind die Dämpfe, die durch die Explosion aus¬
getreten sind , in die Schächte und Gänge des Bergwerks -so
eingepreßt, daß ein Durchdringen dieses jedes Leben er¬
tötenden Qualmes selbst den mit RauchhelmenUnd Rauch¬
schutzapparaten versehenen Rettungsmannschaften unmög¬
lich ist . Man muß -daher an-nehmen, daß die unglücklichen
Opfer der Katastrophe bald bewußtlos geworden -sind u-Nd
-der Erstickungstodihren -Qualen ein schnelles Ende bereitet
hat. Außerdem -sind die Schachtwän'de größtenteils ein¬
gestürzt, sodaß die Leichen oder die Verletzten -unter Ge¬
steinsmassen begraben liegen, was natürlich die Bergung
oder die eventuelle Rettung sehr erschwert.

Nach der Ansicht von Sachverständigen handelt es sich
um eine Schlagwetterexplosion, die mit furchtbarer Gewalt
-große Strecken zu Bruch brachte . Die Explosion erfolgte
um 6.20 Uhr. Bis III 2 Uhr war -es noch nicht gelungen,
bis an den Herd der Explosion vorzudring-sn . Die noch in
der Grübe eingeschlosssnenBergleute find wahrscheinlich
alle getötet.

Bis nachts 1 Uhr waren 22 Tote und 17 Schwer¬
verletzte geborgen. Die Zahl der jetzt noch im Schacht be¬
findlichen Bergarbeiter beträgt mindestens 70, so daß die
Zahl der Toten etwa 80 erreichen wird. -Von den bis jetzt
-geborgenen Schwerverletzten dürften vier kaum mit dem
Leben davonkommen.

*-

Die -größten bisher vorgekommensn Gru-benkatastr -ophen
in Deutschlandsind: 17. März 1894 auf der Grube Ca m p -
hau s -e n bei -Saarbrücken, 181 Tote . — 14 . Juni 1894 auf
der gr-äflich- larischsn Steinkohlengrube bei K -arwin,
235 Tote . — 17. Febr. 1898 auf der Grube Carolinen-
gIück bei Bochum, 119 Tote. — 9. November 1908 auf -der
Zeche R -adbod bei Dortmund, 391 Tote. — 8. August
1912 aus der Zeche Lothringen bei '-Dortmund, 103
Tote.

-mit stark konzentrierter Obstbauw-karbolineumlösung schon
-ausgesührt? (Siehe Dezember-Usbersicht 1913 .) Diese
Spritzung -ist eine notwendige und wirksame Maßnahme
gegen -das Schädlingsgsschmeiß und wo sie ausgesührt wird,
haben Obstbäumeund Beerensträucherim kommenden Som¬
mer weit weniger unter dem Schädlingsgeschmeißzu leiden.
Das Verjüngen älterer Obstbä -Ume wird am zweckmäßigsten
in diesem Monat vorgenommen. Ein Vergnügen macht sich
dort notweMg , wo der Baum durch überreiches Fruchtholz
und Mangel an Laubh-olz (Holztriebe) in den äußeren Par¬
tien, ferner durch Erzeugung vieler Wasserschosse im Innern
der Krone uns deutlich zu erkennen -gibt, -das er zu schwach
ist, die entfernteren Teile der Baumkrone -in einem ge¬
funden Wachstumsverhältnis zu erhalten, also so zu er¬
nähren, daß Liese noch Holztriebe -erzeugen. Wo der Holz-
trieb ausbleibt , da mangelt -es den -angesetzten -Früchten an
den notwendigen Nährstoffen, ihre Ausbildung ist demnach
nur mangelhaft und ein -großer Teil fällt bereits vor der
Reife ab. Die Kronen solcher altersschwachen Bäume wer¬
den nun etwa um die Hälfte ihrer Größe ein -gestutzt , und
zwar erfolgt der Rückschmtt der Aeste am besten oberhalb
einer Stelle , wo sich mehrere Wasserschos -se -gebildet haben.
Die letzteren läßt man sämtlich stehen , damit sie den be¬
deutenden Sastzufuhr konsumierenhelfen. Erst im -nächsten
Jahre werden die böstgLsüllten zur Bildung der neuen
Krone benutzt und die übrigen -entfernt. Die bei -dem Rück-

- schnitt der Krone entstandenengroßen Schnittflächenwerden
-mit einem scharfen Messer geglättet und darauf mit warmem
Steinkohlenteer verstrichen . Setzt der Holztrisb bei noch
verhältnismäßig jungen Bäumen aus , so kann man diesen
mit dem Verjüngen nicht Helsen . Hier ist in der Regel un¬
genügende Ernährung die Ursache und ist in diesem Falle
-eine kräftige, jährlichzu wiederholende Düngung die einzige
Lösung, wenn die Bäume stickt gesund find. — Bei dem
Steinobst , -besonders den Kirschen , führt man die Pfropf¬
arbeiten bereits Ende Februar bis Anfang März aus ; denn
nur dann, wenn die Veredelungen rechtzeitig ausgeführt
werden, ist bei diesen Obstarten der Erfolg sicher. Das
Pfropfen in den Spalt ist hier die geeignetste und vom
GartsnibeslHer am leichtesten auszuftihrende Wer-edelungs-

Ein amerikanischer Dampfer gesunken . Norfolk
(Virginien) , 30. Januar . Der Dampfer „ Monroe" ist
gestern früh auf der Höhe von Hog-Jslan -d- infolge eines
Zusammenstoßes mit dem Dampfer „Rantucket" gesunken.
Der „Nantucket" rettete 85 Passagiereund Mannschaften von
dem „ Monroe" . Die Eigentümer des „Monroe " erklären,
daß wahrscheinlich zwischen 40 und 50 Personen umgekom¬
men seien.

Aus Norfolk wird zü> der grausigen -Katastrophe noch
gemeldet: Der Dampfer „ Nantucke " ist mit 86 Ueberleben-
-den von der „Monroe" hier eingetr-offen. 4 7 sind er-
trunken. Die U-öberlebsndenerzählen : Der Dampfer sank
12 Minuten nach dem Zusammenstoßum 2 Uhr nachts im
Nebel. Verschiedene Passagiere kletterten auf den freiliegen¬
den Teil des Rumpfes, bis er mit dem Kiel nach oben sank.
Ein Anzahl mit Rettungsgürteln versehener Ueberleb-ender
trieb dreiviertel Stunde in «dem eisigen Wasser umher, bis
sie von den Böten der „ Nantucket " gerettet wurden. Ein
Passagier erzählt, er habe von dem Unglück erst -etwas er¬
fahren, als das Wasser in die Kabineeindran-g . Es herrschte
wenig Verwirrung.

N -ewy 0 r -k , 30. Januar . Amtlichwird gemeldet, daß
bei dem Untergang des Dampfers „Monroe" 23 Passagiers
und 24 Mann der Besatzung ertrunken sind. Gerettet sind
31 -Passagiere und 55 Mann der Besatzung.

Jmug-deutschllmds Erziehung zur Kunst. Die „Deister-
und Weser-Z-sitnNg " berichtet:

„Am 18. Januar veranstaltete -der hiesige Jungdeutschland¬
bund im Saale des Gastwirts Meyer einen Üntevhaltu -ngsabend.
Das reichhaltige Pro -gram Nahm über drei Stunden in An¬
spruch. Kinem -atographische Vorführungen des Lehrers Kr«Ä
aus Pegestorf , Soloszenen und die theatrcckischeAufführung:
„Eine schauerliche Nacht" fanden allgemein Beifall . Von
-den Kinobildern interessierten ganz besonders „Onkel Toms
Hütte ", erster und zweiter Teil , und der von den Vereinigten
Lichtspielen in Hameln freundlichst zur Verfügung gestellte
Film : „Die Regim -entsfeier -der 164er In Hameln "."

Das Theaterstück „ Eine schauerliche Nacht" wird sicher
„erhebend" -auf Herz -und -Gemüt der jungen Leute ein-
gewirkt -haben. Der Jumtzdeutschlandbund macht damit der
klerikalen Jugeud „'erziehung"

, dis mit Theaterstücken wie
z . B . „ Der Mord in der Zwiebe-lgosse " und - ähnlichemSchund
arbeitet, erfolgreich Konkurrenz.

Hinter verschlossenen Türen. Das Kriegsgericht der
ersten Gardedivifion in Potsdam verhandelte gestern gegen
den 22 Jahre alten Leutnant Jürgen v . Bonin , den Sohn
des BerWnerStadtkommandanten. Der Angeklagte ist Leut¬
nant bei der 7. Kompagnie des -ersten Gardeveg-iments und
wurde beschuldigt, seine Untergebenen v 0 r -
schriftswidri g beh andelt zu haben. Nach dem
Antrag -des Anklagevertreterswurde für die Dauer der Ver¬
handlung wegen G -sfäh rdu n gÄerSit tli Hk eit ( ! ')
und Gefährdung dienstlicher Interessen ( ! !) die
Oeffent 'lichkeit ausgeschlossen. Als Zeugen
-waren Offiziere und Mannschaften -des Regiments geladen.
Das Urteil wurde öffentlich verkündet und« lautete -auf Frei¬
sprechung . Die Urteilsbegründung erfolgte wieder in nicht¬
öffentlicher ( ! !) Sitzung.

Ein ganzes Verbandsvermögen veruntreut. Wir lesen
im „ Dabakar-beiter" : Vor einiger Zeit gab der Verband der
Deutschen Zigarrenladenlnhaber (Sitz Hamburg) bekannt,
daß an Stelle -des Herrn Keinke , bisher Kassierer des ge¬
nannten Verbandes, ein- anderer Herr getreten sei . Jetzt
stellt -sich heraus, weshalb das geschah. In Nr. 2 der
„Tabakbörs -e" wird behauptet, daß Herr Keinke dem Ver¬
band der Zigarrenladeni-nhaber das ganze Vermögen, rund
30 000 Mark, unterschlagen habe . Weiter wurde aber auch

Methode und ist in der Regel von sicherem Erfolge . Bedeu¬
tend kleinere Verletzungen bringt das Pfropfen durch Geis¬
fuß dem Baume bei ; doch diese VsrMungsart -erforderteine
große Fertigkeit und ist daher -mit -Erfolg nur von geübten
Veredlern auszuführen. Bei den Ae-Pfeln und Birnen
wartet man, bis -diese -gut in Saft sind , um dann zwischen
Holz und Rin 'de zu pfropfen.

Im G emüsegarten find, wenn es das - Wetter
-irgend -gestattet, Ende des Monats die künstlichen Dünger
auszustreuen. Vorher ist die Markierungder Beete für die
einzelnen Gemü-searten notwendig. Unsere hachentwickelt -en
Gemüse stellen hohe Ansprüche an die Nährkrastdes Bodens,
ihr Nährstoffbedürfnis kann -daher durch ausschließliche
Stallmistdüngu -ng nicht befriedigt werden; diesen Versuch
verbietet uns aber auch «der hohe Preis des Stalldunges,
wie auch die starke MistdüNgung, wie sie in diesem Falle
notwendig wäre, dem Boden eine physikalische Beschaffen¬
heit geben würde, die den Gemüsen keineswegs Zusagen und
-ein Heer von Pflanzenkrankheiten und Schädlingen auf-
kommen lassen Wunde . -Auch ist das Nährstofsbsdürfnis der
einzelnen Gsmüsearten zu verschieden , als daß -hier der Stall¬
dung ausschließlich genügen könnte , da wir durch diesen
immer die gleichen Nährstoffe in gleicher Zusammensetzung
-dem Boden zuführen. Der Stalldung hat daher in der
Hauptsache die Aufgabe, dem Boden frischen Humus zuzu¬
führen, und diesen Zweck erfüllt eine mittelstarke Mist-
düng-un-g von etwa 8 Zentner Dung aus 100 Quadratmeter
Bodsnsläche. Diese Düngung erhält aber immer nur die
Hälfte des Gemüselandes, die im betreffenden Jahre mit
zehrenden Gemüsen bebaut werden soll. (Sieht Jcmuar-
Uebersicht .) Die -dem Boden -durch diese Düngergabe zu-
igeführten Nährstoffe entsprechen aber keineswegs dem
NährstoMedürfnis der Gemüse; die noch fehlenden Men¬
gen führen wir dem Boden daher durch Gaben künstlichen
Düngers zu. Es -sind dies besonders Ne -drei Nährstoffe:
Stickstoff, Phvsphorsäure und Kali. Im Kunstdünger
können wir diese Nährstoffe nicht nur billigs-r als im Stall¬
dung, sondern auch einzeln -kaufen und ermöglicht uns auch
letzteres , bei «der Düngung dem Bedürfnis dar einzelnen Ge-
müssartsn in -weitem Maße Rechnung M tragen.



, ,

behauptet , daß Vorstandsmitglieder des Vevballdes zu den
größeren Zigarettenfabriken gegangen seien , das schlende
Geld zuisammenznbitten, und zwar nicht etwa lechweise.
Mittlerweile hat der Verband der Zigarrenladeninhaber
selbst eine Darstellung des Falles gegeben , da es nun un¬
möglich war , noch länger zu schweigen. Der Vorstand des
genannten Verbandes gibt zu, daß der Kassierer Keinke das
ganze Nerbandsvermögen , das allerdings nicht 30 000 Mark,
sondern nur 23 496,89 Mark betragen hat , unterschlagen
habe . Es ist natürlich ein harter Schlag für eins Körper¬
schaft, plötzlich so ganz aufs Trockene gesetzt zu werden , und
man kann eine gewisse Bestürzung im ersten Augenblick be¬
greifen . Aber der Verbandsworstand gibt auch zu , zwei
seiiner Mitglieder zu den größeren Zigarettenfabriken ge¬
schickt zu haben , um dort für den Verband um Ersatz des
unterschlagenem Geldes zu bitten . Die Herren haben auch
Erfolg gehabt, indem bis zu 6000 Mk. von einzelnen Fabri¬
kanten gegeben wurden . Wir haben vor dem Gebaren des
Hamburger Ladeninhaberverbandes und seiner Leiter gewiß
noch keinen großen Respekt gehabt , aber das hätten wir
doch nicht geglaubt . Freilich hat der Vorstand sich nachher
jawohl doch ein wenig geniert und hat das Fabrikantengeld
nicht direkt angenommen , sondern es ist «der Form nach
über den Namen Keinke in die Kasse des Zigarrenhändler¬
verbandes geflossen . Demnach hätte Herr Keinke jetzt durch
die Güte der Zigarettensabrikanten seine Schulden bezahlt;
und der Zigarrenhändlerverband hätte durch dieselbe Güte
sein Geld gekriegt.

Wenn zwei dasselbe tun . . . Im „Vorwärts " lösen
wir : Ein Freund unseres Blattes schreibt uns : In «ein«pm
mondainen Berliner Tanzlokal ereignete sich dieser
Tage ein kleiner Zwischenfall. Mehrere junge Herren
hatten sich auf derGalerie mit ihrenDamen mittels mehrerer
Flaschen Sekt diejenige Stimmung angetrunken , die der
Ort erforderte , und waren dann in die unteren Regionen
hinabgestiegen, um zu tanzen . Nun läuft um das Danz-
parkett eine Barriere , die man umschreiten muß , um au
«den Ausschnitt zu gelangen, «der «zu den Tanzenden führt.
Den einen der Herren , einen exotisch aussehenden jungen
Mann mit Pincenez , mochte dies Verfahren ebenso über-
-fliWg wie umständlich dünken , «und er zog es daher vor,
sich mit einem kühnem Sprung über das Hindernis hinweg¬
zusetzen . Vielleicht war «er der Meinung , >daß man sich hier,
an der Stätte des Vergnügens , über derartige kleine
Schranken Wohl hmwegsetzen«dürfe . . . «Er hatte nicht be¬
dacht, daß er sich im Lande «der Ordnung befand . Das in
«seinen heiligsten Gefühlen getroffene Publikum brach in
Rufe aus : „Frechheit!" , „ Raus ! "

, und ähnliche Vorschläge.
Die Geschäftsführer eilten herbei , zwei Hausdiener er¬
schienen aus dem Plan , und um den Frevler , der im wahren
Sinne des Wortes so verwegen die Schranken durchbrochen
ihatte, bildete sich im Nu ein Auflauf . Schon . streckte sich «der
kräftige «Arm eines Hausdieners nach dem Schranken-
veräcPer aus , als plötzlich einer der Begleiter des Misse¬
täters dem «Geschäftsführer -einige Worte ins Ohr flüsterte.
Dis Wirkung war überraschend. Der Antzersdete 'befreite
den «Gast schleunigst und -eigenhändig aus den Händen des
Hausdieners , stammelte einige Worte der Entschuldigung
und geleitete den Herrn persönlich an «seinen Platz , wo er
sich «mit «einer tiefen Verbeugung von ihm «verabschiedete.
Und der Grund ? Der betreffende Herr war «der Thron¬
folger eines fernen Landes , und sein Begleiter , der

.
die

rettende Aufklärung gegeben hatte ,
«das Mitglied eines

10 Jahre Zuchthaus . Der Rxnrbänfall eines beurlaubten
Musketiers vom Regiment Bremen , der am 27. Dezember in
Lehe verübt wrrrde (wir haben seinerzeit darüber berichtet) ,
hat gestern dort das Kriegsgericht beschäftigt. Der kaum 21
Jahre alte «Musketier Hinrpel aus Löhe «hatte an jenem De¬
zembertags nachmittags den Laden einer Bäckereifiliale aus¬
gesucht , um dort «erneu Raub zu verüben . Da die Gelegen¬
heit nicht günstig , war er abends -um 8 Uhr wtedergekommen.
Da es ihm nicht gelingen wollte , die Laideninhaberin , eine
78 Jahre alte Frau Büsing , für einen Augenblick hinaus-
zubekom -men, «hat er sie gepackt , zu Baden geworfen und - ge¬
würgt , bis der Schwiegersohn der Fra -u hinzukam ünd den
Soldaten von der «bereits «besinnuichsl-ofen Frau fortriß . Der
Täter «entfloh- dann , wurde über «an: andern Dag in Bremer¬
haven verhaftet . Der Angeklagte, der schon als Knabe seiner
schlechten Führung wegen in einer Erziehungsanstalt hat
untergöbvacht werden müssen, war vor Gericht geständig , «daß
er es auf -einen Geld -raub abgesehen «gehübt habe . Er be¬
stritt über entschieden, daß er die alte Frau habe töten wollen.
Der Anklagevertreter plädierte auf vorsätzlichen versuchten
MorH in Verbindung mit Ranbversuch und «beantragte 10
Ich « Zmhthaus , Ausstoßung aus dem Heere und « Stellung
unter Polizeiaufsicht . Das Gericht ncch-m nur Totschlags-
Versuch und Raubversuichan , erkannte aber doch auf 10 Jahre
Zuchthaus und die «beantragten Nebenstrafen.

Eine Kinderepidemie . Auf -eine furchtbare Epidemie
unter Kindern , -die aus Indien -emgeschleppt ist und haupt¬
sächlich von Hunden übertragen wird , «weist die Socists «de
Pathologie , die ihren Sitz im Institut Pasteur in Paris hat,
in Aufsehen erregender -Weise hin . Es handelt «sich um «die
«Kala -Azar genannte Pest , «die in Marseille und in zahl¬
reichen Orten «des Mittelmeergestodes ausgetreten ist. Auf
sie war schon auf dem internationalen mödiztnffchsn Kon¬
gresse von London hingewiesen worden , aber damals hatte
«man in Frankreich weder «bei Menschen, noch bei Hunden je
-einen Fall sestzustellen gehabt. Die schreckliche Epidemie
würde hauptsächlich durch die HuUdeflöhs übertragen . Sie
äußere sich fast nur bei Kindern und «nur ausnahmsweise
bei Erwachsenen, zuerst in Fisbererscheinungeu und lang¬
samem HiUsiechen , dann im Anschwellen des Gesichtes und
der Glieder . Der Körper werde allmählich skelettartig . Der
«Leib «werde durch -die ungeheure Anschwellung der Milz auf¬
geblasen, und fast in allen Fällen trete in 6 bis 18 Mo¬
naten «der Tod ein . Unter 300 zur Kenntnis «gelangten
«Fällen traten nur sechs Heilungen , ein . Die Diagnose kann
nur durch Schnitte in die Leber oder in die Milz erfolgen.
Hunde halten die Krankheit besser aus «als Kinder . Natür¬
lich wurden vorbeugende , Maßregeln von «durchgreifender
Art als unerläßlich bezeichnet.

Eisenbahnunglück bei Königgriitz. Auf der Station
Höhenbruck «bei Königgrätz stießen zwei Züge zusammen.
Ein in Hohenbruck einfahrender Personenzug fuhr mit voller
Gewalt «auf einen auf dem gleichen Gleis vor -der Station
wartenden Güterzug auf . Der Zusammenstoß war so heftig,
daß die beiden Lokomotiven iueinandergekeilt «wurden . Fünf
Wagen, davon vier vom «Psrsonenzrtz , wurden vollständig
zertrümmert . «Aus den Trümmern wurden acht schwer ver¬
letzte Personen «hervorgezogen. «Man schaffte sie in einem
Sondtzrzug nach Königgrätz , wo -sie in «das Krankenhaus ge-
«bracht wurden . Zwei starben jödoch kurz nach der Einliefe-

Fünfunddreißig Personen wurden «leichter verletzt.

Der Lokomotivführer erklärte , «daß die «Bremsvorrichtung
versagt habe.

Rettung der Besatzung eines brennenden Schiffes.
„Daily C-Hron.

" meldet aus Qusenstown auf Non-Seeland
vom 29 . Januar : Die Liverpools Bark „Battle Abbey" ist
auf der Fahrt von Newcastle (Neu-Süd -Wales ) nach Van-
con -ver durch Feuer vernichtet worden . Der Kapitän , seine
Frau und zwei Kinder sowie die 14 Mann starke Besatzung
wurden durch dis «deutsche Bark „EWeck" «gerettet «und nach
Astoria (Oregon ) gebracht. -Nach Aussage des Kapitäns war
!das Feuer , als er das Schiff verließ , soweit vorgeschritten,
daß rnanche Eisentetle rotglühend waren . Die aus Kohlen
bestehende Fracht entwickelteGase, so daß man eine Explosion
befürchten mußte . Zwei Rettungsböte wurden beim Aus¬
sehen zertrümmert . In dem einzigen übrig «gebliebenen
Boote gelang die Rettung . Drei Doge und zwei Nächtewar
das Boot bei hoher See einem schweren Sturme ä-usgesetzt.
Als die „ Battle Abbey" zum letzten Male gesehen wurde, war
sie vom Bug bis zum Heck in Ranch gehüllt und «die Flam¬
men loderten empor.

Kleine Tageschronik. Das Urteil im Prozeß Tili an und
Genossen hat Rechtskraft erlangt . Die Angeklagten wie der
Gerichtsherr haben« auf die Einlegung der Revision verzichtet. —
Das Schöffengericht zu Waren verurteilte heute den Mecklen¬
burgischen Landtagsabgeordneten Land rat v . Maltzahn auf
Molzow wegen Beleidigung zu 50 Mark Geldstrafe , v . Malhahn
sollte im Juni vorigen Jahres in einer gerichtlichen Angelegenheit
von eiUem Gerichtsschreiber des Amtsgerichts Waren vernommen
werden . Er wehrte sich gegen diese Vernehmung , indem er sich
dahin äußerte : „Von einem solchen Jungen lasse ich mich nicht
vernehmen ! " — Der Schiffer Joses Stvaspiewicz von der 4. Kom¬
pagnie des Infanterie -Regiments Nr . 61 in Thorn ist vom
Kriegsgericht wegen Raubmordes in zwei Fällen zweimal
zum Tode und wegen Fahnenflucht , Straßenraubes und meh¬
rerer Einbruchsdiebstähle zu acht Jahren Zuchthaus verurteilt
worden . — Nach langem Hin und Her wird nun auch der höchste
Gipfel Deutschlands , die Zugspitze, dem modernen Verkehr
erschlossen Werbern Der König von Bayern hat -dem Konsortium -
die Konzession zum Bau einer elektrischen Zahnradbahn Gar-

— Eibsee—Platz—Zugspitze erteilt . — Die Strafkammer in
Kalisch verurteilte den preußischen Staatsangehörigen Wladis-
lav MiSgolski wegen Spionage zu vier Jahren Gefängnis . —
Der Seismograph der Königsstuhl -Sternwarte in Heidelberg zeigte
heute früh ein starkes Fern -beben an . Der Einsatz war um
4,87 Uhr , das Maximum um 5,39 Uhr. Die Herdsntfernung be¬
trägt 10 000 Kilometer . — Die medizinische Fakultät in Gens
hat den Königsb -evger Pathologen Ernst Reumann anläßlich
seines 80 . Geburtstages zum Ehrendoktor ernannt . —
Gestern nachmittag ist im Marinedock der Scheldowerst in Vlis¬
st n g e n das dort erbaute Unterseeboot 6 gesunken . Ein Mann ist
ertunken ; fünf andere Arbeiter , die im Rumpf des Bootes arbei¬
teten, konnten sich «durch eine Luke retten . Die Ursache ist noch
unbekannt.

Genossenschaftshaus Schulstratze 10 I Etag . Zimmer Nr. 6.
Unentgeltliche Auskunft in sämtlichen Rechtsfragen an
jedermann . Unfertigen von Schriftstückenusw . usw.

Sprechstunden : Mittwoch und Sonnabend von 7 bis 8 Uhr abends

HygienWe GuNNlirmM . SMlamrale5. 7 Uh IS M.
Bruchbänder, Leibbinden , Verbandssachen.
Sämtliche Nähr - und Kräftigungsmittel.

MU -SkUM 3. S. KM «. MM » 1. 8k.
Tel . 632 , Langestr . 43, b . Markt . — Nach Auswärts franko geg. Nachn-

deutschenFürstenhauses. rung.

Bekanntmachung.
Gemäß Z 142 der Gewerbe¬

ordnung sind die beteiligten Ge¬
werbetreibenden zu dem Statut
über die Erlaubnis zum Betriebe
von Gast- und Schankwirtschaften
in der Stadt Rüstringen zu hören.
Diesen Gewerbetreibenden wird
hiermit besonders Gelegenheit ge¬
geben, ihre Bemerkungen bis zum
8 , Februar 1914 im Rathause
Zedeliusstraße , Zimmer Nr . 6,
geltend zu machen.

Rüstringen , den30. Januar 1914.
St «rdtiir «rsiftv <rt.

vr . Lueken.

Verdingung.
Die Herstellung des Betriebs¬

gebäudes für die Müllkippe an
der Kirchreihe soll in öffentlicher
Verdingung vergeben werden.

Bedingungen und Angebots¬
formulare sind in der Bauregistra¬
tur , Rathaus Wilhelmshavener
Straße , Zimmer Nr . 8, für 50 Pf.
erhältlich. Die Zeichnungen liegen
dort zur Einsicht aus.

VerschlosseneAngebote , mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen,
sind bis Montag , den 9 . Februar
1914, vorm . 10 Uhr, in der Bau¬
registratur, Rathaus Wilhelms¬
havener Straße , abzugeben und
werden dort in Gegenwart der
erschienenenBieter geöffnet.

Rüstringen, den30. Januar 1914.

vr . Lueken.

M -W verkauftHeckbauer ? Off.
mit Preis unter R . B . 359

an die Expedition d. Bl . erbeten.

ZU verkaufen
3 guterhaltene Nähmaschinen

mit 5 Jahren Garantie.
« ei -N . Peterstr . 17.

Schlafzimmer,
Küchen- u . Stubeneinricht , (kompi.)
billig zu verk . Teilzahl , gestattet.
Schade, Wilhelmshav ., Peterstr . 43.

Attktisn.
Am Montag den 2 . Februar

nachmittags 3 Uhr
sollen in dem Fabrikgebäude der
Firma Gnrgens L Brebeck in

Rüstringen , Schulstraße 22:
verschiedene Utensilien und Ge¬
rätschaften, die z . Ausübung des
Pofamentierhcmdwerk erforderl.
sind, u . a . Drehräder , Spulräder,
1 Spuhlmaschine , 2 Webstühle,
ferner etrvasRohmaterial : Wolle
Kunstwolle , Baumwolle und
Seide auf Rollen und lose

öffentlich meistbietend gegen so-
sortigeBarzahlung verkauft werden

Rüstringen , 31 . Januar 1914.

amtl . Auktionator.

Pxsiir «-

KsWleW
empfiehlt zu bekannt billigen

Preisen

v. Zteinhoff
Alte S traße.

Zu vermieten zum 1 . April
vierränmige abgeschloffene

Parterre - Wohnung.
likllEi ', Genossenschaftsstr. 105

Mkt Stckm erhallen
kann ein ehrlicher Arbeiter.

DavLLkaiL»
Elektrotechn. Jnstallationsgeschiift

Holtermannstraßs 48.

Gesucht auf sofort
ein solider Kutscher.
Wilh . Jürgens , Fuhrgeschäft,

Sande.

Gesucht auf sofort
ein tüchtiges , fleißiges Mädchen.

Felix Albrecht, Wiih . Str . 10.

MMMNtskkNleilW
Men Amtsbezirk WWnW.

Wir suchen für unser Kassen¬
bureau zu Ostern einen

. TehrMnS
mit guten Schulzeugnissen . An¬
gebote werden umgehend erbeten.

Nordenham, 28 . Jan . 1914.
Der Vorstand.

Gsfrrsht
auf Ostern od. Mai ein Schmiede-
nnd Schlofferlehrling.
D. von Häfen, Schmiedemstr.,

Neuenwege bei Varel . _

Lehrling gesucht.
Schneidermeister I -navvis,
Rüstringen , Müllerstr . 19.

Gesucht zu Ostern

ein Lehrling
WM" für Sattlerei . "HWI
Ir . Sattlermeister.
Wilhelmshavener Straße 34.

Auer -Versicherung!
Alte Wien -Gesellschaft sucht für

Wilhelmshaven -Rüstringen gegen
hohe Provisionssätze geeigneten
Vertreter. Offerten unter Feuer¬
versicherung an die Erd . d . Bl.

zu Osternein Dachdeckerlehrling
C. Schmalstieg , Nordenham,

Schillerstraße 30.

HIM - KMinZ glliM
G . Hnllmeine , Malermeister,

_
Sir ^ e

zum 1 . Mai tüchtiges Mädchen,
nicht unter 18 Jahren , und jung.
Fräulein bei Kindern u . leicht.
Hausarbeit.

Frau H. Clusmann,
Jever.

kr « LSSILÄS ZLILä
für unsere neuesten, absolut verkaufsfähigen

» « « Arrtsitrateir -rrertheiteit « « «
bei hoher Provision gesucht. Tüchtige seriöse Herren, die
über gute Verbindungen in d. einschläg. Kundschaft verfügen,
werden uni gefl . Mitteilung gebeten unter I . 2994 an

Heinr . Eisler Annoncen -Erpedition Berlin 21V 48.

MM MM!
Rene und getragene Herren- «nd Knaben - Kleidung,
Anzüge, Ulster, Paletots , Jacketts, Hosen, Schuhe ustv.

werden zu billigen Preise» verkauft.
Ein Posten vamenblusenu. fiinderklei-er

: . '«« ganz besonders billig ! .

Althandlung Hr. Krieger
Nordenham , Beckerstraße 15.

Haken 8ie ckie Annonce
wokl ^ e 1e 8en , die Oeor^
^ .cken Ze8tern akenck in
äie8er Leitung katte ? ?

Zartzugshalber
1 kompl. Schlafskube (hell) 1 großer
Spiegel , Trumeau , 1 kleinerSpiegel
l Kommode , 1 WäscheschrankIBett-
stelle, 1 Zickwaschwanne , 1 Zinksitz¬
bade, 2Gardinenkasten wie neu, bill.
zu verk. Dosier , Friederikenstr. 481.

20 Zuber Dünger
oder mehr zu verkaufen.
Borgwardt , Neuengroden 97.

Fahrrad L -xrZ
Schade , Wilhelmshav , Peterstr .43

ßjMe Mimseke
Nettkeäsrn!

10 Lkuuä usus
Zuts Nk . 8.00,
böLssrsU. 10.00
Vöiobs äauusir-

rvsiolrs Nk . 15.00, Nk . 20 .00,
solurssrvsisss äauusurvsiobs
Nie . 25 .00, NL . 30.00. AK.
35 .00 , HsrrsobaktNvars Mr.
40 .00 , 8ps 2 iaIit.Lt. : Lrssckr «kür

Oauusu Nk . 45.00
i «t« kSattv«

(Zrossss Obsrbstt , Ilntsr-
dstt , 2 Lisssu ) s. Olodskt,
L1I- . 30 .00 , 35 .00 , 40.00 ; rrvsi-
ssNsL -. Nk . - 40 .00, 45 .00,
50 .00 , Vsrsauä rollkrsi psr
iksaetrualrms, von Nie . 8 .00 -mk-
rvürts kraulro. Umtausek oä.
8üo !rus.Iuus krauko Mstsktst -,
kür Msdtpasssuä nab!« Nslä

rstour.
Lsnsäilrt 8»<rd«sl, Lobes

str. 804 S
bsi Nilssu , Mirmsü . I

Möbl . Zimmer W vermiete«
zum 1 . Februar oder später.

Wo sagt die Expedition d. Bl.

WM I« -
. . — iL' iroltv ) - --.
zu verkaufen oder zu verleihen.

Wilhelmsh ., Kaiserstr. 7 , Hinterh.

WM
-Rahmen emailliert
für nur 3 .50 Mark.

rlS . LSenMlMr.S
Danksagung.

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme an dem herben
Verluste unseres lieben Vaters,
Heinrich Sander , sowie skr die
Kranzspenden sagen wir allen
unser» innigsten Dank.

Familie Lander.



^ V 0

Oer Oe8an ^verein priori keiert den

letrlen Alaslreiilrall 6 « r 8ai80i»
arn 24 . k^ekruar 1914 (kaslnaelrt ) ln den Räuinen der LaLserlcrone . Das Lonniee.

Ssi

>w W« 8trü »s «»
erkält sin locker

l(Kkv !7

tlockslsLsnIv

eiZsusr arttsrtiAUvK
rmä

vavk Nass.
VVoeksutl . ^ bsalilullK

nur I Mk.

KIsLSNle

pelrkraMn
veöodsutl. a .dLakluog

1MZL.

Nit

3 MnrLr.
L.V2SL1MK siurslvs

Nobel
kMSAilSStSIM

bei cksnlrbar kleinster
a .v- rmck -ibeaklung

Lunäen
okus ^nrakluvg.

^V/Melrllsksvener,
Ltrsüe 37.

2ur
SlViSl-

1rGZ ? SLlNNM
8Än»1t. I .iteür «, » innnt»
»reine I?« » 8eI»vx1r »Ltv
etc. nehmenKenner einzig nnd
allein nur die berühmtvriginal-

KSZLksI Esssnrsn

Lokis uns
UkstUInts Lxtvobtv
Lin Versuch ist lioekloknsnö

uniiäisLrsparnisungssknt gross.

7uLL »!MMU
nnt dem „ t-ivlitiierr"

u. verweigerejede Nachahmung
Ott « » eivkel , Nvrli » 8S
Wertvoll, illustriert, Rsrsptbuvk

vviiig kostenfrei!
In Rüftringen bei 6 . Lruvli-
bsussn, Drogerie, Paul Hsrms,

Stern -Drogerie.

I -acLon ! I -LeLsus I -Lodön!

Llli
.

cn
fsbnisl KilMpis! fsblllSl

6088

» N InW m«
virslrtion : Hermann Job.

Lonnls ^ üen 1. Februar:
— - Orosse — — —>

^Minungs -Vol-slsilungsn.

4 >i

A » 0nielLiioQ8bau8 «

L - urm
8 LV»1I»elM8L »re » VL Ktr »88e 6

lliö
Islrlsn

ÜWi « ÄMNN Wll

Äulq- O> l. tttznl
sollen eine

Mvkm. 4 vkr: Kleine Preise!
ttt

tü- >i . js !»ii «IiIö-ItlM !m
lisksrt I ' s » I SSmK «L L« .

Lobwanlr in 2 .̂btsii.
— .̂bsntts 8 41Nr:
Vis tolle Vaebnovität

8ekikdvr

8obxvauk in 3 Wirten.

8o Kat ^Vilkelm8kaven
nie Zelaekt!

^ ubsluZe l^ aekslürme!

HiikeIiir8li » ve » -Mii8lriu --en se . V ) .

Frllllell - ZMllg
am Freitag , den 6 . Februar, abends 8 '/» Uhr,
im Saale des Volksgartens (früher Tonhallen)

an der Hollmann - Straße

Hem : Tie WMW ' M WeHseWre.
Rednerin : Frau AnnaSchulz aus Kaiserslautern.

Eintritt für Mitglieder frei. Nichtmitglieder zahlen
an der Kasse SO Pf ., im Vorvertauf 40 Pfg . — Vorverkaufsstellen:
Papierhandlung Nährendorf , Bismarckstraße , KaufmannBremer,
Wallstraße und Schuhwarenhaus SieMmann , Werftstraße.

Würstchen , konserviert!
Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

Levte « »IderstüStvL
Levte ir »» en8bei ^ ei
LeNt « « ^ »» « sevveiser
ILölnvr VeUlL »te88rrür8tv

(Marke Nheinperle)
» siod « rserIk » »eL »rür8tv

I ' iiLnnt « « svLHrürstv
kkniiiilnnvrürtel

8iippe « v »rLv
LxtrnLt , eigenes Fabrikat.

6 . I-ükvIkv , kiistringvn
Genoffenschaftsstratze 42 . Telephon 978.

Ausgeköminte haare
kauft jederzeit

Vr »Ssv1 » sL,
Dainensalon, Kaiserstraße Nr . IS.

Nähmaschine
Herrenrad , spottbillig zu verk.
BremerStr .48 , p . r ., Ecke Nhlandstr.

Möbel fL.Sofas , Bett-
VertikoS,

Kleiderschränke , Stühle, Chaise¬
longue und Küchenschränke spott¬
billig zu verkaufen . Rüstringen,
Peterstr. 66, Ecke Gerichtstratze.
Alers keirksstüme

billig zn verleihen.
Gerichtslr . SS.

ra^ llcals päuniunx
sämlllcksr

Herren -, JünxlinLS-
- unä Knaben- vinreir

VslclsiäunK
unZ

vnlerreuLS

kerbslbrrnZen unä sinü die Preise Os « berab-
für Jiese LsskSntls rum ? eil bis xeseirb

SenntL « Leckern »»« » ckiesv 0eIeKvnI » eit , «reine belL »« « t
HW " beste Lv » LvlLtt «w «xvttbitliA er « L« L »ake » ! "Wg

D . M . S
Ortsgruppewilhelmshaven-
n -- Rüftringen.

" "
Dienstag , den 10 . Febrnar 1914, abends 8 '/- Uhr,

in der „Kaiserkrone » , Bismarckstraße 87:

Krotzel virrmckiskll . vollrsg
aus Anlaß des 80 . Geburtstages des bekannten

Naturforschers Exzellenz Professor vr . Ernst Haeckel in Jena
über das Thema: Das biogenetische Grundgesetz (von Haeckel)

in der KnlinrenttviSelnng . — Mit Lichtbildern.
Redner : vr . Heinrich Schmidt (langjähriger Assistent Haeckels).

Freie Aussprache.
Erläuterung r Das biogenetische Grundgesetz lautet : Die Keimes¬

entwickelung ist eine kurze und schnelle Wiederholung der
Stammesentwickelung , d . h . :

1 . jedes Lebewesen , also auch der Mensch, wiederholt
während seines kurzen Daseins (Keimesentwickelung ) die
wichtigsten derjenigen Formveränderungen, welche seine
Vorfahren in jahrmillionenlangerEntwickelung (Stammes¬
entwickelung ) unter Berücksichtigung von Vererbung und
Anpassung durchlaufen haben,

2 . hierbei umfaßt die Keimesentwickelung den Verlauf von
der Entstehung der Eizelle bis zum Tode des Lebewesens
und die Stammesentwickelung die Entwickelung von der
einfachsten Urforman bis zu den unmittelbarenStanrmeltern

Preise der Plätze: Vorverkauf : Sperrsitz 0,80 Parkett 0,80
Galerie 0,20 — Abendkasse : Sperrsitz 1,00 Parkett
0,65 Galerie 0,30

Vorverkauf in den Geschäften von Rob. Jokusch , Gökerstraße 50 , Fr.
Tromann, Marktstr . 29 und A . Stecker, Wilhelinsh. Straße 46.

Der Eintritt für Mitglieder und deren Frauen ist frei ; Eintritts¬
karten müssen bei Herrn H . Langlotz , Prinz-Heinrichstr . 7 , in Empfang

genommen werden.

^ OÄSS - ^ LLLSLUS«
^ IN I'rsitLK äsn 30 . Januar , abeutts 61/2

Hbr , entschlief santt nuctt Is-nZer sobrvsrer
KiLuIrdsit insins liebe l?rau, unsere liebe
Lobrvester , SobwieZertoebtsr , LebrvüAsrin unä
Kusine

Oretelieii kabeL
Asborsns Ottsn.

Dies bringen tivkbstrübt2ur ^.n^eiAe
Lolisnn kiben nsdst klutior

unä Lngellörigkn.

vis LesräiAunA ünäst am . visnstuZ, äsn
3 . vsbruur, nsoblnittsAS 2 vbr, vorn Iruusr-
buuss , vörssnstrusss 16, aus statt.

Deutscher

Wilhelmshaven-Rüstriugen.
Montag den 2. Februar,

abends präz. 8^ Uhr:
MMeusmüM - ZitzuW

in Sadewassers Tivoli.
VollzähligesErscheinen erwartet

Die Ortsverwaltuug.

ClO KütcrhiiltW.
Sonntag den 8 . Februar:

Kküml-MssiMüz
im Lokale des Herrn Halweland

zu Neubremen.
Von 3 bis 3' /s Uhr : Hebung der
Beiträge. Nachher : Versammlung.

Um zahlreiches Erscheinen er¬
sucht Der Borstand.

Mgll-
Mertck!

' MelmshMN
Montag den 2. Febrnar:

Gesarrgstrrrrde
für Damen nnd Herren.

betr . Horftkuuzert.

Sl>Mli>. MDmi«
rrstzdeirtz «rin.

Donnerstag de« 8. Februar,
abends 8j-< Uhr:

küiWesrk -vmMNlvSI
in Kohners Lokal.

— Mitgliedsbuch legitimiert . —
Das Erscheinen sämtlicher Mit¬

glieder ist dringend erwünscht.
Der Vorstand.

Deutscher

KcharbM ' BttbM
Zahlstelle Rüstr.-Wilhelmshaven.

Dienstag den S. Febrnar,
abends präz. 8j/ Uhr:

Nerkkttt-
Ü8k1rS8M§WMs8MwI
im Bereinshaus (früherEdelweiß ),

Börfenstx, , Ecke Schillerstr.
Jede Werkftqtt mutz vertreten

sein . Die Ortsvsrwattung.
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